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Mit diefer erjten Nummer im neuen 
Jahre, dem dreizehnten des Beſtehens 
der „Mennonitiſchen Rundſchau,“ wün— 
ſchen wir unſeren lieben Leſern Gottes 
reichſten Segen und hoffen, daß das 
angenehme Verhältniß welches in den 
vorhergegangenen Jahren zwiſchen den 
Leſern und dem Blatte beſtanden hat, 
auch in dem eben begonnenen Jahre 
fortbeſtehen wird. 

Allen Denjenigen, welche im Laufe 
des letzten Jahres durch Einſendung 
von Nachrichten die „Rundſchau“ in der 
Erfüllung ihrer Aufgabe unterſtützt ha— 
ben, ſowie Denjenigen, welche es ſich 
angelegen ſein ließen, die Leſerzahl der 
„Rundſchau“ im vergangenen Jahre 
wieder ſo bedeutend zu vermehren, ſtat— 
ten wir hiermit unſern wärmſten Dank 
ab und verbinden damit gleichzeitig die 
Bitte, mit ihrer Thätigkeit auch in die— 
ſem Jahre fortzufahren. 

Die Herausgeber. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 

Minneſota. 
Butterfield, 25. December. Wir 
hatten dieſes Jahr einſame Weihnach— 
ten, da unſere lieben Eltern nicht hier 
waren. Als ſie nämlich kürzlich von ei— 
nem Beſuche in Manitoba nach Hauſe 
kamen, ſtellten ſich bei der Mutter kranke 
Augen ein und da ihr hier nicht gehol— 
fen werden konnte, fuhr ſie zu einem 
Augenarzte nach St. Paul, der ihr zu 
helfen verſprach. Sie iſt jetzt ſchon zwei 
Wochen dort und in dieſer Zeit auf bei— 
den Augen operirt worden. Wie lange 
ſie noch dort bleiben muß, weiß man 
nicht. Wir freuen uns zu hören, daß ſie 

ſchon ein wenig ſehen kann. 

B. B. Penner. 





Kanſas. 

Sterling, 27. December. Wir 
hatten hier in Reno Co. eine geſegnete 
Ernte, dem Herrn ſei Dank dafür. 
Weizen ergab 12—25 Bufhel und iſt 
55—70 Gent3 werth; Mais 35—60 
Bu. und 25—28 Gent3 werth; Hafer 
25 Gents; Kartoffeln gab es genügend. 
Die Witterung ift ziemlich Schön für die 
Sahreszeit. Iſaak Zimmerman. 


Halftead, 30. December. Meine 
liebe Gattin ift nad) der legten Ent- 
bindung von einem Töchterlein auf's 
Krankenbett gelegt, wie noch nie zuvor; 
es ift heute ſchon elf Tage daß fie liegt. 
Bei K. N. Friefens haben fie ebenfalls 
ein Töchterlein befommen. 

Das Wetter ift noch immer jchön, 
doch ſchon wechſelhaft, aber man fieht 
bie und da noch Leute im Felde mit 
Pflügen und anderen YFeldarbeiten be= 
fchäftigt. Andere jchälen Mais oder 
ſchlachten Schweine. Die englifchen 
Jungen benugen die jchöne Zeit zum 
Wildſchießen. Zu ihnen gejellt fich 
aud hie und da ein recht (?) frei ge— 
finnter Mennonitenburſch. Biele Leute 
reifen auf Beſuch. Peter Lohrenz fen. 
und jun. find zum Begräbniß des Ger. 
Lohrenz, Bruder des erjteren, nad 
Minnefota gereiit. 

Heute hält Lehrer Peter Raklaff 
Schulprüfung, und damit hört unfere 
deutſche Schule für diefen Winter auf, 
und wir benügen nad Neujahr die Ge- 
legenheit, unfere Kinder in die eng— 
liſche Diſtrictſchule zu ſchickken. Die 
Gattin unſeres I. Aelteſten Ab. Schel— 
lenberg liegt ſchon ſeit über vier Mo— 
naten krank, es ſcheint als ob es nicht 
zu ermitteln wäre, an was für einer 
Krankheit fie leidet. Auch die Gattin 
des I. Bruders Franz Töws kann nad 
einer langen und harten Krankheit, 
noch immer nicht recht genejen. 

Der Herr tröfte fie, und alle die in 
ähnlicher Lage find, und gebe, daß, nach— 


dem wir ſolche Züchtigung erduldet ha— 
ben, wir aud) fähig find, die Segens— 
frone zu empfangen. Sch möchte gerne 
erfahren, ob Jacob Falten und Peter 
Franſen, welche am 5. October von 
Inman, Sanfas, per Wagen nad) 
Dakota abfuhren, auch glücklich dort 
angelangt jind? 

Müller PB. Klaſen hat für feinen 
Müller Quiring ein maffives Haus ge- 
baut, die frühere Kneipe Löpp's benutzt 
er zum Mehlhaus. Das Mühlgeſchäft 
geht ihm qut, denn er ftellt feine Kun— 
den zufrieden. In den MWeihnachtsta= 
gen bejuchte uns unter Anderen auch 
Peter Derkſen, der vor etwas über ei— 
nem Sahre in eine Irrenanftalt ge= 
ichift worden war. Er ilt jeßt körper— 
(ih und geiftig wieder ganz hergeftellt, 
und weiß jo manches von der Anftalt 
zu erzählen. Er weiß fih auch qut zu 
bejinnen, was in feinem finftern Zu— 
ftande vorgegangen. Jeder der weiß, 
was ihn früher zum Zorn gereizt, der 
wird Sich Hoffentlih in acht nehmen, 
denn dadurd joll die Krankheit ent— 
ftanden fein. Jacob riefen. 





Golorado. 

TIhurman, 27. December. Xiebe 
„Rundſchau“! Das Jahr ift zu Ende, 
und ich kann dic) Doch nicht entbehren, 
weil du mir Vieles berichteit, was mich 
intereffirt. Du bringft mir auch die 
Nachricht, daß in meinem alten Vater— 
lande Hungerönoth herrſcht und die 
hier eingewanderten Mennoniten find 
Willens, den Nothleidenden zu helfen, 
du jagft zwar, man foll nicht einzeln 
Ichiden, da ich aber in feiner Gemeinde 
wohne, jo ſchicke ich hiermit einen Dol- 
lar als Beitrag zur Mennonitenfpende. 

Peter Edert. 





Nebraska. 

Charleſton, York Co., 29. Dec. 
Wir haben hier in Nebraska ſeit dem 
erſten Weihnachtstage etwas Schnee, 
ohne daß es kalt wäre. Es kommen hin 
und wieder Krankheiten vor und auch 
Unglücksfälle bleiben nicht aus. Den 12. 
December kam Cornelius Neufeld jun. 
dem Maisſsſchäler mit der rechten Hand 
zu nahe, jo daß ihm der Daumen aus— 
gerifjen und die Finger alle jtarf ver- 
legt wurden. 

Die 15 Einwanderer in Teras möd)- 
ten fleißig ihre Erfahrungen in der 
„Rundſchau“ mittheilen. Die Nebras- 
faer Mennoniten haben ſich auc Schon 
nad Land umgefehen, weil es hier für 
arme, junge Anfänger zu theuer ift. 
&3 fuhren im Herbit 54 Mann nad 
dem Weiten Nebrastas, wo fie Land 
genug fanden, aber doc) nicht für arme 
Anfänger, da eritens die Brunnen bis 
150 Fuß tief find, der Preis des Lan 
des bis 10 Dollar per Acre ift und die 
Hauptmärkfte zu weit entfernt find und 
ferners das Land zu ſandig iſt. Es 
fommt dort nicht jelten vor, daß in ſechs 
Monaten nicht ein Halm wählt. Wir 
hatten ein Baar liftige Füchſe mit, die 
uns fangen wollten; es machten auch 
einige von uns Gontracte, doch werden 
die lange auf den Erfolg zu warten 
haben. Yacob Peters. 


Canada. 


Manitoba. 


Plum Eoulee, 20. Dec. 
Gnade unferes Herren Jeſu Chriſti fei 
mit uns allen. Seine Gnade hat au 
uns wohlbehalten herübergebracht über 
den großen Ocean, wofür wir dein gro- 
ben Gott und Vater nicht genug danken 
fönnen. Unfere Reife war feine ange- 
nehme. Auf den Eijenbahnen herrichte 
überall großes Gedränge und auf dem 
Meere hatten wir jieben Tage ſtürmi— 
ches Wetter. Ich bin jet bei Martin 
riefen in Plum Goulee, wo e3 mir 


Die 





gut geht. Möge fie der I. Heiland da- 


für fegnen. Der Heine Heinrich ift bei 
mir. Anna ift bei Abraham Derkjen in 
Blum Goulee, wo es ihr ebenfalls gut 
geht. Franz befindet fich bei Johann 
Wienſen eben daſelbſt und Gerhard ift 
bei feiner Nichte. 

Herzlihen Gruß an alle Bekannten, 
fowie an meine Kinder Peter und Eli- 
fabeth Bauls, Schwefter und Schwager 
Iſaak Friefen, Bruder und Schwägerin 
Martin Kasper, mit der Bitte um ihre 
genauen Adrefien. 

Wittwe Bauls. 


Neinland, December 1891. Une 
jere alten Eltern Peter Neufelds von 
Neuenburg, Südrußland, find wohlbe— 
halten hier angefommen. Sie find froh, 
daß fie bei ihren Kindern find. Der 
Vater ift während der ganzen Reiſe ge— 
fund geweſen und die Mutter war nur 
auf dem Dcean zwei Tage lang etwas 
unmwohl. Die Schwägerin Nacob Neu— 
feld war ſechs Tage lang frank. Die 
Eltern erwarten baldige Nachricht von 
ihren alten Nachbarn in Südrußland. 
Schweiter und Schwager Ab. Thi 
von Neuhorjt find ebenfalls glücklich 
angefommen, und wohnen bei Heinric) 


Wielers. 
in 





Mein Bater ift den 28. November 
1891 im Alter von 60 Nahren, 7 Mo— 
Inaten geftorben; er war ungefähr 13 
| Jahre lang krank und drei Wochen bett= 
lägerig. In der eriten Ehe hat er 30 
Jahre gelebt, in der zweiten traurigen 
Ehe 11 Jahre. Kinder hatte er zehn, 
wovon ihm fünf in die Ewigfeit voran 
| gegangen find. 

Wir find- gegenwärtig alle kränklich; 
'e8 herrfcht die Grippe hier. Im Irdi— 
[chen haben wir fonft nicht zu Klagen, 
denn es hat im Durchſchnitt eine fehr 
reiche Ernte gegeben. Gruß an alle 
Verwandten und Bekannten. 
Abraham Doerkſen. 


Gretna. — Nah fünfwöchentlicher 
‚Reife und einer ftürmifchen Seefahrt 
langten wir wohlbehalten hier an. 
Unſer Aufenthaltsort iſt Schönwieſe. 
Es ſcheint uns, daß es hier für arme 
Leute beſſer iſt als in Rußland. Gruß 
an Alle. Jacob Löwen. 

Gretna.—Unferen Freunden diene 
'zur Nachricht, daß wir den 13. Sep- 
tember 1891 mwohlbehalten in Gretna, 
Man., angefommen find. Unfere Reife 
'ging von Pitſchugino, von wo wir am 
12. Auguft abfuhren, über Efaterinos- 
law, Kiew, Warſchau, Berlin, nad 
Hamburg; von dort per Schiff nad 


nach Liverpool, von wo aus wir nad) 
11tägiger Seereife Montreal erreichten. 
Peter Düd. 


Peter des Jacob Dyden hierſelbſt hat 
fi) das Gefiht und die Arme bis zu 
den Ellenbogen fürchterlih verbrannt 
und Niemand weiß wie dies gefchehen 
it, auch der Knabe felbit kann es nicht 
angeben. VBermuthlich ift er auf einen 
mit Schnee bededten glimmenden 
Strohhaufen geftiegen und durchge— 
fallen. Bor einigen Jahren ſchlug ein 
Pferd denjelben Knaben ins Auge, wo— 
durch er bedeutend verlegt worden war. 
Die Tochter des Cornelius Quiring, die 
vor drei Jahren durch eine Hädjelma= 
ſchine arg zerjchnitten worden war, iſt 
noch nicht ganz hergeſtellt. D. O. 


ir 





Europa. 
Süd: Nufland,. 

Sagradoffa, Altonau, 1. Decem— 
ber 1891. Allen Freunden bier in 
Rußland, und in Amerika den lieben 
Geſchwiſtern diene-zur Nachricht, daß 
es dem Herrjcher über Leben und Tod 
gefallen hat, meinen lieben Ehegatten 
Dietrich Koop nad, einer achttägigen 
fhweren Krankheit don meiner Seite 





zu nehmen, und wie wir feit und zuver- 


ſießens 


Kronsfeld.— Der 10jährige Sohn 


fihtlich hoffen, ift er in das Neich des 
ewigen Friedens und der Herrlichkeit 
eingegangen. Einen beſſeren Troft, als 
diejes feſt zu glauben, giebt e3 für mic) 
in meiner Betrübnig nicht! Mein lieber 
Mann war 62 Jahre, 2 Monate und 
1 Tag alt. Am Eheftande lebten wir 
41 Jahre. Die Krankheit meines lieben 
Gatten war Erkältung und Nerven- 
überfpannung. Sch bemerkte fehon län 
gere Zeit eine Krankheit an ihm und 
machte ihn darauf aufmerffam; er er- 
mwiderte dann, dab es wohl fo fei und 


50 Kop. zu verlaufen. Das Bauern- 
vieh leidet in Rußland ſelbſt in guten 
Jahren wegen Futtermangel3 am chro— 
niſchen Hunger und erhält blos die 
Hälfte der nöthigen Nahrung. Es ift 
gar nicht auszudenfen, wie groß der 
Viehverluft diefe8 Jahres fein wird. 
In den Oſtgouvernements, 3. B. im 
Sſaratowſchen, ſchlachtet man die 
Pferde Stück für Stück, und in den 
Südgouvernements droht den Schafen 
dasſelbe Schickſal. wurden im 


So 





daß er bald ſterben würde. Sonnabend | 
den 16. Auguft, 10 Uhr morgens, 
wurde er aus diefem Leiden in die| 
Ewigkeit abberufen. Er hinterließ eine 
tiefbetrübte Wittiwe von 63 Jahren und| 
jehs Kinder. Eine Tochter und drei | 
Söhne find ihm ſchon in die Ewigfeit | 
borangegangen. Die Kinder find bereits 
alle verheirathetet. | 





So verlaſſen und in Betrübniß ver- 
ſenkt, nahm ich das vor mir liegende 
Geſangbuch in die Hand und ſchlug es, 
lauf um ein tröftendes Lied zu fuchen. | 
Ich traf gerade das Lied: „Befich! dem 
Herrn deine Wege.“ Weiter fand ich 
Troſt bei den Liede: „Allein und doch 
nicht ganz allein.“ 

David Dürkfen und feine Kinder in 
Amerika bitte ih um ein Lebenszeichen. 
Abraham Dürkfen hat jich einmal hö- 
Iren laffen, aber wieder gefchtwiegen. 
Johann MWienfen mit ihren Kindern 
und Johann Thiefien haben ein Por— 
trät an die Schwägerin Klaas Thiefche 
Igeichidt, meiner aber vergeljen. Meine 
‚lieben Kinder befonders möchte ich auf: 
merffam maden mir doch bald zu 
Ihreiben. Johann Funken haben ſchon 
lange nicht geichrieben. Wir danken 
Klaas Hüberts für den Brief, den wir 
im November erhielten. Auch alle 
Freunde und Bekannten find um ein 
Lebenszeichen gebeten. 

MariafKoop (geb. Dürkjen), 

Altonau, Bolt Nowo-Woronzofta, 
Cherſoner Gouv. u. Kr., Woloft Orloff. 





— Mer die „Rundfhau” für das 
Jahr 1892 nod) nicht bezahlt Hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 











Derjchiedenes aus Rußland. 


tihnaja, Gouv. Saratow, fehreibt, hat 
‚ein dortiger Golonift gegen 400 Pferde 





Hull, dann per Bahn durch England | I der Umgegend zu einem Schleu-|herricht hier jehr. Faſt täglich werden 


derpreiS aufgefauft und füttert die 
Schweine mit Pferdefleifh. Der unter: 
nehmende Mann behält die Pferdehäute 
von den getödteten Pferden, wäh— 
rend er das Fleiſch zum Schweinefutter 
faft umfonft hatte. 


— In Odeſſa erhielt man einige 
Proben Getreide, wie es von einigen 
Stationen der Südweftbahn nad) der 
Hungergegend gefendet wird. Es find 
das Getreidefendungen einiger Specu— 
lanten, die fi auf Koften der Hun- 
gernden zu bereichern gedenken. Die 
Proben beitehen zum größten Theil 
aus Unfrautjamen und nur aus einem 
ganz Keinen Theil Weizen und Rog— 
genförnern, ungefähr 1 Procent der 
Miihung, und diefe Körner find nicht 
einmal ganz, fondern von der Dreſch— 
maſchine zerfchlagen; es ift dieſes Hun- 
gergetreide wahricheinlich bei der Rei— 
nigung des quten Getreides unter der 
Putzmühle zufammengefegt worden. 
Wenn den Hungernden aus einem der— 
artigen Shmuß Brod gebaden werden 
Toll, jo werden fie ſich wohl nicht jehr 
ſatt eſſen. 


— Zugleich mit der Mißernte an 
Getreide wurde ein großer Theil Ruß— 
lands auch durch eine Mißernte an 
Viehfutter heimgeſucht und der Bauer 
iſt gezwungen, das Pferd zu 5, die 
Kuh zu 3 Rbl., das Schaf aber zu 





Iternde Nachrichten vor. 


— Mie man ans der Colonie Pobo= 


Jekaterinoſſſawſchen Gouvernement auf 
dem Gute de3 Herrn PB. (eine mujter- 
hafte Deconomie mit gut eingerichteter 
Schafzucht), wie man ſagt, 20,000 
ſpaniſche Schafe zum Schlachten ver— 
kauft. Nun haben wir den Winter noch 
vor uns. Wie wird das Vieh durch— 
wintern? Wie will man jene Millionen 
Stück Schafe in den Steppen der Gou— 
vernements Charjkow, Poltawa, Je— 
katerinoſſſaw, Cherſſon, Taurien, Wo— 
roneſh, Tambow, Penſa und anderer 
ſchützen und durchfüttern. 

Aus Freſenthal liegen in einem 
dom 29, October datirten, an Nigaer 
Verwandte gerichteten Brief der Frau 
Baltorin Heinrichjen neuerdings erfchiite 
Sie jchreibt: 
„Der Herr Sfamarifche Gouverneur 
bejuchte ung mit einem St. Peters— 
burger Herrn, um die hiefige Armuth 
zu unterfuchen. Beide Herren waren, 
als fie einen tiefen Blick hinein thaten, 
jo erfehüttert, daß fie nur immer: 
„ſchrecklich! Tchredlich!” riefen. Statt 
des verjprochenen Roggens haben un= 
ſere Coloniften Kleie, d. h. gemahlenen 
Meizenabfall erhalten, woraus fie fi) 
Brod baden follen .... Die Synode 
fammelt und ſammelt, aber bis es zur 
Vertheilung fommt, ift es in unjerem 
Kirchipielzu fpät. Der Herr Sjamara= 
Ihe Gouverneur hat meine Eollecte be= 
Iftätigt und mir als erjten Beitrag 100 
Rbl. übergeben. Mit diefem Gelde 
fange im Morgen in der Golonie Fre— 
fenthal meine Kinder-Abfütterung an 
‚und will, wenn id mehr Geld habe, 
auch für die drei anderen zur Ge- 
meinde meines Mannes gehörenden 
‚Kolonien koden.. . .Unfer Kirchſpiel ift 
ſchon fo weit, daß die Leute ihre Lei— 
chen nicht mehr unter die Erde bringen 
können. Am vorigen Freitag ftarb ein 
dreijähriges Mädchen; das Kind lag 
nadt und ohne Sarg. Ach fuchte ei- 
nige Zappen zufammen und wollte auch 
Bretter zum Sage geben, verfügte aber 
‚nur über ein Kleines Kiſtchen, deilen 
Länge nidht reichte. — Der Scharlach 





‚Die Gloden gezogen. Meine Kiften, 
Körbe und was ich fonft an Sachen 
habe, Sind alle vertheilt, jogar die 
Dielentüdher find fort. Mein Mann 
hat alle jeine Kleider, bis auf den ei— 
nen Anzug, den er trägt, hingegeben. 
—Ich nehme jede Gabe entgegen, wie 
Grüße, Kartoffelmehl zur Miſchung 
mit Roggenmehl, alte Schuhe, abge- 
legte Kleider, Wäſche, getrodnete Brot- 
refte, Thee und Zuder für die Kran— 
fen, baares Geld — Alles mwird mit 
tiefem, herzlichem Dank entgegenom= 
men.“ 


Chinas Chriftenhete. 

Die Rebellen find geköpft, die Ruhe 
iſt wieder hergeftellt. Das bildet etwa 
den Hauptinhalt der officiellen Tele— 
gramme, mit welchen die chinefifche 
Negierung in ihrer Staatäklugheit 
nah civililirtem Mufter ſich ſelbſt, 
hauptſächlich aber die europätichen 
Großmächte über die Tragweite der 
neuerdings im Weiche der Mitte zum 
Ausbruch gelommenen Bewegungen 
hinwegzutäufchen ſucht. Aber ebenfo 
wenig als die Uneinigfeit der Groß— 
mächte in ihrem Vorgehen gegen China 
ihren Angehörigen von Nutzen fein 
dürfte, ebenfo wenig fann man Zwei— 


Lande die Grundbedingungen zu dem 
ernſteſten Ereigniffen vorhanden find. 
Das Verſtändniß zwifchen Dynaftie 
und Volk ift in China ein fehr fühles, 
Loyalität im europäifchen Sinne des 
Wortes fennt man dort nicht, und bei 
einem gut geleiteten Aufftand würde 
die Dynaftie im Volke feine Stüße 
finden, jo daß eine ähnliche vollftändige 
Ummälzung wie im 17. Sahrhundert 
feineswegs zu den Unmöglichfeiten ge= 
hört. 

Neben der Selbjtüberhebung der Chi— 
nejen dem Neuen und Fremden gegen— 
über ift ihre gefährlichite Eigenfchaft ihr 
Aberglaube. Der Boden, auf dem fie 
wandeln, das Waſſer, die Luft, die fie 
athmen, find mit Geiftern angefüllt, 
welche jeden Augenblid aus dem Zu= 
ftand der Ruhe in die bösartigite Thä— 
tigkeit übergehen können und nicht 
blos Schaden in geiftiger Beziehung zu= 
fügen, fondern auch) in materieller, fei 
es durd) Erdbeben, Wallersnoth, Seu— 
chen u. ſ. w. 

Selbſtverſtändlich finden hierin die 
Aufreizer ein danfbares Feld. Sie be= 
zeichnen den Europäer als den Grund 
für den Unwillen der Geifter, als die 
Urſache von allem Elend, welches über 
das Yand hereinbricht, und die thörichte 
Maſſe glaubt ihnen auf's Wort. 
Anfchlagezettel in den Straßen von 
Tientjin und Shanghai fordern auf 
folgende Weije zur Fremdenhetze auf: 
„Eine teufliiche Neligion, welche vom 
Schweine ftammt, kommt uns von 
Europa; ſie verhöhnt Himmel und 
Erde und vernichtet die Vorfahren. 
Zehntaufend Scheeren und Meſſer 
würden al3 Züchtigung nicht genügen. 
Die teufliſchen Bücher, wahrer Höllen- 
dred, ftinfen gen Himmel abjcheulic. 
Sie verleumden die Heiligen, die Wei— 
jen, die Geifter, die Götter, und müf- 
fen in ganz China gehaßt werden.” 

Ein anderes diefer Placate hat fol- 
genden monftröfen Inhalt: „Seder 
Mann oder jedes Weib fann fich be= 
liebig vermählen, wenn die Braut dem 
Biſchof ein ſchimpfliches Zugeftändnig 
macht. Ein Bootzieher, Tihang Schau 
t’fai, wurde von einem Katholiten Na— 
mens Lin unterrichtet, daß er, wenn er 
Heine Kinder ftehle und ihnen Augen 
und Herz ausfchneide, 50 Taels ($60) 
im Nu verdienen könne. Ein fremder 
Teufel kam nad) Kanton und träufelte 
Nahts Gift in die Brunnen. Jeder— 
mann wurde davon frank und konnte 
nur durch fremde Aerzte geheilt werden. 
Zahlloje ftarben. Zulegt wurde der 
Uebelthäter ertappt und mit 29 ande 
ren hingerichtet. Wenn die fremden 
Teufel eine ‚neue Kapelle eröffnen, ges 
ben fie ihren weiblichen Bekehrten eine 
Pille ein, welche fie willenlos madt. 
Haufen von Kinderleihen ohne Augen 
und Herzen wurden unter dem Boden 
der Kirchen gefunden.” 

Die Folgen diefer Hebereien find be= 
fanntlich nicht ausgeblieben. Priefter 
wurden gemartert, Nonnen vergewal— 
tigt, Miflionsftationen zerjtört, Mord 
und Brand waren an der Tagesord— 
nung. Dieje Ereigniffe haben fih num 
gelegentlich des jüngften Rebellenaufe 
ſtandes in der Mongolei wiederholt, 
wenn auch nicht in dem gleichen Maße, 
wie in dem Stromgebiet des Jantſe— 
fiang, wo fi am meiften chriftliche 
Gultur verbreitet hat. 


— — * — 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unjere Hausthiere“ und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 
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fel darüber hegen, daß in jenem weiten 























Zum neuen Jahr. 


Zum neuen Jahr den alten Vater, 
Deß Starker Arm die Welten hält; 
Er hat Sein Volk jeit grauen Tagen 
Auf Adlersflügeln treu getragen ; 
Ihm jei die Zukunft heimgeitellt ; 
Zum neuen Jahr den alten Vater, 
Deß ftarfer Arm die Welten hält! 


Zum neuen Jahr den neuen Segen; 
Noch Wafler g’nug hat Gottes Born; 
Harrt fröhlich Sein ihr Creaturen, 
Bald dedt Er die beichneiten Fluren 
Mit grüner Saat und goldnem Korn; 
Zum neuen Fahr den neuen Segen, 
Noch Waffer g’nug hat Gottes Born! 


Bum neuen Jahr die alten Sorgen, 
Noch find wir nicht im Jubeljahr; 
Noch wallen wir auf Pilgerwegen 
Berg auf und ab in Sonn und Regen ; 
Noch gilt’3 zu kämpfen immerdar ; 
Zum neuen Jahr die alten Sorgen, 
Noc find wir nicht im Jubeljahr. 


Zum neuen Jahr ein neues Hoffen; 
Die Erde wird noch immer grün; 
Auch diejer März bringt Lerchenlieder, 
Auch diejer Mai bringt Roſen wieder, 
Auch diejes Jahr läßt Freuden blüh'n; 
Zum neuen Jahr ein neues Hoffen, 
Die Erde wird noch immer grün! 


Zum neuen Jahr den alten Glauben, 
In diefem Zeichen jiegen wir; 

Glück zu, mein Volk, auf allen Bahnen, 

Entrolle fühn der Zufunft Fahnen, 
Doc Ehriftus bleibt das Reichspanier ; 

Zum neuen Fahr den alten Glauben, 
In diejem Zeichen fiegen wir. 


Zum neuen Jahr ein neues Herze, 
Ein frisches Blatt im Lebensbuch ! 
Die alte Schuld jei ausgeitrichen, 
Der alte Zwiſt jei ausgeglichen, 
Und ausgetilgt der alte Fluch; 
Zum neuen Jahr ein neues Herze, 
Ein friiches Blatt im Lebensbuch! 
Karl Gerof. 
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Zur Gefchichte des Weihnachts- 
feſtes. 





Nur die Deutſchen haben Weihnach— 
ten. Die Engländer ſagen Christmas 
(Chriſt-Meſſe) und die lateiniſchen Völ— 
fer haben von dem lateiniſchen Aus— 
drud dies natalis;d. h. Geburtstag, 
ihre Bezeichnungen abgeleitet, natale 
im Stalienifchen, nadal im Spani— 
ſchen, noel im Franzöfiichen. 

Warum die Deutfchen allein dabei 
an die Nacht, nicht an den Tag an- 
Inüpfen, hat feine Urſache darin, daß 
unfere Vorväter nicht nach Tagen, ſon— 
dern nad Nähten zählten. Bei ihnen 
war die „Nacht die Mutter des Tages“ 
und das Chriftfeft trat bei ihnen in 
die Zeit, da fie von altersher ihr Felt 
der Sonnenmwende feierten, ein Natur- 
feft, welches alle alten Völker, die Ju— 
den, die Römer u. |. mw. um dieje Zeit 
begingen. 

Die Weihnadten der alten BDeut- 
ſchen umfaßten 12 Tage und 12 Nächte, 
vom 25. December bis zum 6. Januar 
und hießen wihen nahten.— Das Ge— 
burtsfeſt Chrifti wurde dann “diu 
wihe naht,” d. h. die heilige Nacht, ge— 
mnannt. 

Schon der berühmte römiſche Ge— 
ſchichtſchreiber Tacitus ſagt in ſeiner 
Germania über die Deutſchen: „Sie 
zählen nicht wie wir nach Tagen, ſon— 
dern nad) Nächten.“ Daher auch die 
Ausdrüde „Faſtnacht“ und „Sonn: 
abend.” Gleiche Sprade, Sitte und 
Religion war es, nicht die politische 
Einheit, die von Alters her die Deut- 
ſchen zu einem Volk machten, fie als 
ein Bolt fühlen ließen. 

Jene zwölf heiligen Nächte waren 
den alten Göttern geweiht, welche in 
denjelben ihre Umzüge hielten, um 
Erde und Menfchen zu jfegnen. Und 
aus diejer Zeit ift gar mander Braud) 
bis auf den heutigen Tag bei der eier 
des Ghriftfeites allen Deutſchen ge— 
meinfam geblieben. Dahin gehört, daß 
fie das Feſt „Weihnachten“ nennen, 
Daß fie Freudenfeuer anzünden, und 
vor allen Dingen, daß fie den Weih— 
nahtsbaum, der im Frühjahr feine 
Tannenkerzen (die werdenden Zapfen) 


hervorbringt, mit brennenden Kerzen | 


und mit Aepfeln und Nüffen jchmüden. | 

Diefer letztere Brauch ift ein aus— 
ſchließlich germaniſcher — welcher aber | 
vom deutichen Stamm nad) allen Yäns | 
dern, Welttheilen und Inſeln ver: | 
pflanzt worden ijt, wohin er jeine Ab: | 
kömmlinge geiendet hat. Die deutjche 
Yamilie, die deutiche Frau, diefe bravſte 
und aufopferndfte Pionierin aller 
Bollswanderungen in der alten und 
nach der neuen Welt, fie hat den Chrift- 
baum al3 Symbol der Familienliebe 
und des Friedens überall da aufge- 
pflanzt, wo fie heimifch wurde. Und 





von der Innigkeit und dem Glanz die— 
ſes Brauche, ihr denfelben nachgeahmt. 

Der Ursprung, die  geheimnißvolle 
Deutung diefes Brauchs, ift altgerma= 
niſch. Die germanifche Mythe ftellt die 
Melt als den immer grünenden Baum 
„Dodrafill” dar, an welchem goldene 
Hepfel und Nüffe hängen. Die Nach— 
bildung dieſes Erdbildes als immer 
grünen Weihnadhtsbaum ift aus dem 
Heidenthum in das germanifche Chri— 
ſtenthum übergangen. 

Die deutfche Welt kennt fein Santa 
Claus-Feſt, fondern ein Chriftfeft und 
ein Ghriftfindhen. Dies und nicht 
Santa Claus bringt den Kindern die 
Gejchente. Santa Claus oder der hei— 
lige Nifolaus ift im Chriſtenthum an 
die Stelle des Knechts Rupprecht ge= 
treten, des treuen Gehilfen der Göttin 
Perchta (Hulda, Holle, Bertha), der in 
den zwölf Weihnachten die Wohnungen 
bejuchte und jegnete. 

In Deutjchland feiert man den 
Nitolaus-Tag am 6. December ganz 
für fi allein; Hierbei erjcheint Niko— 
laus, auch Claus, Klobes, Klingel- 
mann, auch hier und da noch Knecht 
Rupprecht genannt, in ähnlicher Ge- 
ftalt, wie die Engländer ihren Kindern 


bilden. Er kommt als ein alter Mann, 
hat in einem großen Sad Xepfel und 
Nüffe, womit er die artigen Kinder be— 


lohnt, und eine Nuthe, womit er die 
ftraft, die ihr Sprüdlein nicht her— 


Jagen können. 

Santa Claus oder Rupprecht ftatt 
des Chrijtfindes als Hauptperfon am 
heiligen Abend wird von den Deut: 
Ichen nicht anerfannt. Und der irische 
Weihnachtsbrauch, die Weihnachtsgaben 
in alten Strümpfen unter dem Kamin 
aufzufangen, in welche Santa Claus 
ſie hinabwirft, paßt für germaniſche 
Sitte um ſo weniger, da die Deutſchen 
gewohnt find, jo große Weihnachts— 
geichenfe zu machen, daß fie in feinem 
Strumpf Plaß finden. 


— — 4 — 





Geduld. 


„Es iſt Geduld ein rauher Strauch, 
Voll Dornen aller Enden, 
Und wer ihm naht, der merkt es auch 
An Füßen und an Händen.“ 

Ja, gewiß iſt dieſes Dichterwort ein 
wahres zu nennen, Geduld iſt ein gar 
rauher Strauch. „Habe Geduld!“ Wie 
oft wird dies geſagt, und doch, wie we— 
nig wird dies beachtet. Wollteſt du 
das „Lerne warten“, welches dir in 
früher Kindheit ſchon eingeprägt wor— 
den iſt, doch nie vergeſſen! Glaube mir, 
Geduld bietet ſchönen Lohn! Wie manche 
ſchwere, langwierige Arbeit wird dir 
erleichtert, wenn du nur neben dem 
Fleiße die rechte Geduld anwendeſt. Bei 
dem Gedanken an dieeinftige Vollendung 
deines Werkes vergißt du die gegen- 
mwärtige Mühe und glaubft, du halt 
fchon gethan, wenn „du Geduld gewöhnt 
dir an“. Am Verkehr mit deinen näd)- 
ften Angehörigen mußt du alltäglich 
unzählige Kleine Geduldsproben beſte— 
ben. Willft du in deinem Haufe den 
Frieden hegen, foll dein Wirken ein 
beglücdendes fein, jo übe Nachlicht, übe 
Geduld! Wenn die Erziehung eines 
Kindes dir Sorge madt, wenn du ſe— 
hen mußt, daß es nicht gleich den Weg 
einschlagen will, der dir zur Freude 
gereicht, lage nicht betrübten Herzens 
darüber. Bei jedem jtrafenden Worte, 
das du an dein Kind richtejt, bei jeder 
neuen Ermahnung, die du giebit, bleibe 
ruhig, habe Geduld! Oder fteheit du 
angjterfüllt am Krankenbettchen deines 
Lieblings, zählt du voller Sorge feine 
fiebernden Pulsſchläge, o murre nicht 
wider Gott. Bitte demüthig, daß Er 
die Krankheit zu glüdlicher Heilung 
führen möge, und harre treulich aus in 
Geduld, auch wenn fih nur langſam 
die heißerſehnte Genefung zeigt. Treffen 
jchwere Kummertage di) im Leben, 








alle Völker der Welt haben, ergriffen 


mit düfteren Wolfen umhangene Him— 


fünnen nur Heine Seelen, doc Geduld 
hat Rieſenſtärke. Hoffe nur auf die 


fünftige Zeit; ehe du es verfiehlt, wird | 
Na, dann) 


dein Leid vergangen fein. 
erfennit du, daß Geduld ein edles 
MWunderfraut und Paradiespflänzchen 
ift, welches gegen Herzweh und Schwer= 
muth zu helfen vermag, ein Straud), 
von dem der Dichter mit Recht fingt! 

„Urplößlich wird er über Nacht 

Dein Mühen dir belohnen, 
Wenn über all den Dornen lacht 


den Santa Claus zu Weihnachten ab=| 


Der neue Caftle Barden. 
Die Ber. Staaten halten ihre Arme 
nod immer offen für die Bedrückten 
Europas. Anſtatt des düftern alten 
Gaftle Garden an der New Porter 
„Battery“, der jo lange Jahre, das 
„Thor“ der neuen Welt geweſen und 
anjtatt der nicht weit davon gelegenen 
engen Barge-Dffice, die feit etwa zwei 
Jahren als Einwanderungs- Depot 
diente, hat er num ein foldhes auf Ellis 
Island, einem ſchmucken, gefunden und 
hinreihenden Raum gewährenden In— 
ſelchen im New PYorker Hafen, angefer- 
tigt. Ueber ihre bevorftehende Eröff— 
nung wird aus New Mork berichtet: 

Am 1. Januar 1892 foll endlich die 

Ueberfiedelung des New PYorker Lan 
dungsplaßes für inmanderer nad 
Ellis Island bemerfftelligt werden. 
Man ift daſelbſt unter der perfönlichen 
Aufficht des Einwanderungs-Gommif- 
ſärs Weber eifrig an der Arbeit, um bis 
Neujahr Alles in Stand zu jegen und 
der neue Dod neben der New Worker 
Barge-Dffice, welcher zum Anlegen der 
Fährboote beftimmt ift, die den Ver— 
fehr zwifchen dort und der Inſel ver- 
mitteln jollen, ift fertig. 
Auf Ellis Island wird auch für die= 
jenigen Einmanderer, welche nur zus 
rüdgehalten werden, bis ihre Verwand— 
ten oder Freunde fich einftellen, um fie 
abzuholen, in beijerer Weife gejorgt 
werden und ſie brauchen nicht mehr, 
wie bisher, in einem engen Raum zu- 
ſammen gepfercht zu werden. Auc für 
Unterbringung franfer Einwanderer ift 
auf der Inſel befjere Fürſorge getrof: 
fen. 

Diejenigen Einwanderer, welche nach 
dem Weſten weiter reijen wollen, wer— 
den, wenn fie nicht den Wunſch äußern 
ji) vorher noch in New York aufzuhal- 
ten, unmittelbar von Ellis Jsland aus 
nah den Bahnhöfen der abgehenden 
Züge gebracht, während die Leute, Die 
in New Wort bleiben oder fi) nad) 
Plätzen in der Umgegend begeben wollen, 
fofort nad) ihrer Ankunft von der In— 
jel nach der Barge Office gefchafft wer— 
den, die gewiflermaßen als zweite Lan— 
dungsjtation beibehalten werden Toll, 
aber von nun an dor jeder gejundheits- 
widrigen Weberfüllung geichüßt fein 
wird, da fie nur noch Zwijchenjtation 
ift. 


—+ 





euer adventiftifcher Prophet. 





Ein Profeffor der Kriegswiſſenſchaft 
am Yale Eollege zu New Haven, Gon= 
necticht, Lieut. C. A. 2. Totten, macht 
gegenwärtig mit feinen adventiftischen 
Berehnungen in „Frank Leslie’s Illu— 
ftrated Newspaper“ über ein Ende der 
Welt am Schluß dieſes neunzehnten 
Sahrhunderts einiges Aufſehen. Er 
theilt die Zeit der Schöpfung in zwei 
Zeitalter, nämlich in die Zeit bis zur 
riftlichen Zeitrechnung, 57 Gefchlechter 
von 70 Jahren, oder 3990, mit Ein— 
ſchluß des erjten Jahres des 58 Ge— 
ichlechtes, 3991. Am 17. Jahre diefes 
Geſchlechts, jagt Totten, erjchien der 
12jährige Jefus im Tempel. Bon da 
bis auf die jebige Zeit nimmt Totten 
den Filchzug Petri (Joh. 21, 11.), und 
zwar die Zahl der 153 Fifche als 153 
Jahre zum Mapitab der Perioden. 
Zwölf ſolcher Perioden (12 Stunden) 
machen unter Anfchluß eines Bruch: 
theils 1836. Dazu bringt er noch das 
vorerwähnte 58. Gefchlecht von 70 Jah: 
ren, welches jenes Gejchlecht fein ſoll, 
wovon Chriſtus jagte: „Dies Gefchlecht 
wird nicht vergehen, bis“ ꝛc. Die Zah: 
(en 3991, 18363 und 70 ergeben 58973 
als das Jahr der Welt und jollen über- 
einjtimmen mit dem Jahre Ghrifti 
18993 (im März). Und in jenem Jahr 
und Monat foll ganz beitimmt, nad 
mächtigen geiftigen und irdiſchen Um— 
wälzungen, das „taufendjährige Reich“ 
jeinen Anfang nehmen. 





fcheint es dir aleich, alle wolle jich der | 
tendem Rednertalent, wodurch er feinen 
mel nie wieder heil und licht geftalten, | Ausführungen Kraft verleiht, welche 


. f I 
verzage nicht, Habe Geduld! Verzagen | 





Ein Strauß von Roſenkronen.“ 


Hr. Totten ift eine angefehene wiſ— 
ſenſchaftliche Perfönlichkeit mit bedeu— 


noch dadurd einen gewillen Reiz erhals 
ten, daß viele geicheidte, im religiöfen 
Ton zum Ausdrud gebrachte Gedanten 
damit untermifcht werden. Ueber die 
Zuverläfligfeit und Haltbarkeit jolcher 
Grörterungen wird es wohl nicht nöthig 
fein, noch ein Wort anzufügen. 


—— — 


Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
ein Dutzend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverſen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der letzten Seite. 














Fürſt und Hofprediger. 


Am 13. Juli 1595 ſchrieb Der Her- 
30g Friedrich von Württemberg an ſej— 
nen Hofprediger Dr. Andreas Oſian— 
der: „Ich hab nuhn Mher über die 26 
Jahr Allhier Hoffprediger gehörtt. 
Aber nie fo unhöfliche und hochdrabende 
Als jetzo Ein Jahr. Da doc) die Hoff- 
prediger Etwas höflicher und beſcheidte— 
ner fein follten, Als die gemeine Dorff- 
pfaffen, denn da man fie under denſel— 
ben fuchen follte, welch vil pfundt wachs 
und unſchlicht drauf gehen würden. 
Fridrich.“ — Am 14. Juli 1595, alfo 
tags darauf, gab der Hofprediger die 
Antwort. Er „befennt gern,» daß er 
ſich umb höflichſt Predigen nicht ver- 
ftehe, fich auch großer Kunſt und Elo- 
queng nie berühmt“ Habe. Zur Hof— 
Predicatur habe er fich nicht gemeldet, 
fondern fei „ohn all fein oder der ſeini— 
gen Proſpizieren“ wider feinen Willen 
dazu gemacht worden. Er habe deshalb 
die „tröftliche Bedenthung, das er fich 
nich ſelbſt eingetrungen:“ „Ich waiß 
aber auch das wol“, fährt der muthige 
Hofprediger fort, „daß ſichs in repre- 
hensione vitiorum (im Qadel der 
Lafter) auch zu Hof nicht viel prangen 
laßt, und dieweyl die hofleut ſowol 
fündigen als die Baursleut, muß man 
Inen auch das gſetz jo wol jcherpffen 
als den Bauren: fynttemahl im Reiche 
Gottes khein reipeftus der Perſonen 
gilt. Und khan Ich nicht gedenkhen, 
daB E. F. ©. als ein hriftlicher und 
hochveritendiger Fürjt ob des gerechten 
Tadels der Sünden einiches mipfallen 
tragen.” 


— — — — 


Pferdeplage in Queensland 

Queensland in Auſtralien iſt ein 
Land der Plagen. Vor wenigen Jahren 
hatte es ſeine liebe Noth mit dem Ueber— 
maß von Kängurus und jetzt weiß es 
ſich kaum Rath vor — Pferden. 
Urſprünglich waren dieſe edlen Thiere 
daſelbſt ſehr geſucht und theuer, weil 
man ihrer viele in den Zucker- und 
Goldfeldern brauchte. Die Pferdezucht 
war ſo lohnend, daß ſie bald in aus— 
gedehnteſtem Maße betrieben wurde. 
Die Folge iſt eine Ueberproduction, 
verſchärft durch den Rückgang der 
Zuckerinduſtrie und durch die eigene 
Pferdezucht derjenigen Diſtricte im 
Innern, welche am meiſten Pferde ver— 
brauchen und nun keine mehr einfüh— 
ren wie in früheren Zeiten. Die Thiere 
ſind kaum verkäuflich, im Innern koſtet 
das Dutzend 40—50 Mark, im Hafen- 
ort Brisbane das Stüd 7—8 Marf, 
während eine Känguruhaut dort im— 
mer noch 12 Mark mwerth ijt; eine 
Pferdehaut bringt nicht Jo viel. Die 
Pferde zu ſchlachten lohnt alfo nicht, 
da das Fleiſch nicht gegellen wird und 
bei den hohen Arbeitslähnen an den 
Häuten aud fein Gewinn zu erzielen ift. 
Nicht einmal zur Zeimfiederei find die 
Pferde zu verwerthen; eine große Leim: 
fabrif, die von dem billigen Preife des 
Rohmaterials zu profitiren hoffte und 
50,000 Pferde verarbeitet haben joll, 
ift darüber banferott geworden. Eine 
Ausfuhr nad Californien, an die man 
gedacht hat, ift wegen des hohen Ein- 
gangszolles in den Ver. Staaten aus: 
geichloffen. Kein Wunder, daß Die 
mafienhaften, verwildernden Thiere 
bereits alö Landplage empfunden wer— 
den und man auf ihre Verminderung 
jinnt. Man will zu diefem Zwede eine 
hohe Steuer auf Hengite legen. 

Am Innern don Neufüdwales, wo 
vor etlichen Jahren, auch eine Pferde- 
plage herrſchte, hat man ſich einfach 
durch Erſchießen des Ueberfluſſes gehol- 
fen; man ſpricht von 50,000—60,000 
Stüd, die innerhalb zwei Jahren dort 
in diefer Weiſe befeitigt worden find. 
An Queensland ſcheint man die armen 
Thiere nicht einmal mehr einen Schuß 
Pulver werth zu halten. 
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„Wenn die wilden Wetter Schlagen 
Und die giftigen Seuchen toben, 
Welch’ ein graufes Heulen, Klagen 
An den hohen Himmel oben !! 
Großer Gott, für ſolche Armen 
Hätt' ich wahrlich fein Erbarmen. 
Hemmeit Du die böfen Wetter 
Und die giftgeichwellten Seuchen, 
Machen Sie mit Kriegsgejchmetter 
Aus fich jelber taufend Leichen. ” 
[Rofegger.] 
— Mer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 








Diehfterben in den Cornſtocks 


Die Abhütung der Cornſtocks geht 
wohl in keinem Jahre ganz ohne Ver— 
luſte ab, ſie ſind in einem Jahre viel 
bedeutender wie in dem anderen. Be— 
richten zufolge werden die diesjährigen 
Verluſte wieder beſonders groß fein. 
Bemerkenswerth ift die Verfchiedenheit 
der Meinung in Bezug auf die Veran- 
lafjung. Während der Eine fie dem 
„Smut“ (Brand) allein zufchreibt, 
glaubt der Andere fie nur in der Tro- 
denheit des Futter fuchen zu müffen, 
aber Alle ftimmen darin überein, daß 
die Gefahr unter Umftänden jo groß 
fein kann, daß man lieber auf die Ab- 
hütung der Cornſtocks verzichten follte. 
Ein folder Entſchluß ift jedoch nicht 
leicht, denn er bedeutet einen ficheren 
Verluft an werthoollem Futter, während 
man hoffen darf, von dem Berluft durch 
Sterbefälle verfchont zu bleiben. 

Die Berfehiedenheit der Meinungen 
iſt erflärlid, wenn man bedenkt, daß 
bei freiem Vergang in den Gornftods 
unter dem Vieh Todesfälle vorgekom— 
men find, welche, wie die Unterfuchung 
fejtitellte, mit dem „Smut“ gar nichts 
zu thun hatten. Sie waren im Gegen 
theil lediglich durch die Aufnahme von 
zu viel trodenem Futter ohne Befriedi- 
gung des Waſſerbedürfniſſes und dar— 
aus folgender Verftopfung des dritten 
Magens herbeigeführt worden. Es iſt 
aber au) erwiejen, daß „Smut” ein 
ihlimmes Gift ift für Rindvieh, fo ge- 
fährli wie Mutterforn, namentlich 
wenn es troden ohne Waſſer aufgenom= 
men wird. Ein in diefer Richtung mit 
zwei Kühen angejtellter VBerfuch erwies, 
daß eine Kuh, die dieſelbe Portion 
„Smut“ mit ihrem Futter, diefes aber 
naß erhielt, fortwährend zunahm, wäh— 
rend die andere, der es troden gereicht 
wurde, zujehends abmagerte, Schon 
der rajche Verlauf der Krankheit jcheint 
auf andere Urfachen Hhinzudeuten, als 
auf bloße Verjtopfung des dritten Ma— 
gens. 

Es gilt al3 erwiefen, daß, wenn das 
Gift des Cornbrandes in das Blut ge— 
langt ift, e3 auf das Gehirn wirft und 
Krämpfe, Delirium und Schlagfluß er- 
zeugt, wie dies bei der Vergiftung durch 
Mutterforn vorfommt. 

Neben diejen Fällen mit plößlichem 
tödlichen Ausgange giebt es zahllofe 
andere, in denen die Thiere an geftör- 
ter Verdauung leiden, woraus ſich Ab- 
magerung, Muskelſchwäche u. ſ. m. 
entwideln. 

Alle diefe Uebel find meiſtens auf 
den trodenen Genuß des Mäishrandes 
zurüdzuführen, könnten aber durch ein 
geeignetes Beifutter vermieden werden. 

Allerdings darf dabei die Tränfe 
nicht fehlen, denn es ift ſchon oft beob- 
achtet worden, daß die Thiere „Smut“ 
in bedeutender Menge ohne Schaden zu 
nehmen verzehrten, bis es am Saufen 
mangelte. 

Ereignen ſich Todesfälle gleich in den 
eriten Tagen, wenn das Vieh in die 
Cornſtocks geht, fo verfällt man natür— 
ih darauf, daß es am „Smut“ liegt. 
Freſſen die Thiere das Futter aber wo— 
chenlang ohne einen ſchlimmen Vorfall 
und zeigt fih dann erft das Uebel, fo 


‘ 


namentlich) Weizenkleie; 
ſonders dazu, neben Mais, Noggen, 
Gerſte, Heu und Stroh Arbeits- und 
6) 


Ichrot, Hafer, Weizenkleie und Kleeheu, 
weil ſolches Futter die musfelbildenden 
Beitandtheile ausreichend befigt. Wenn 
Meizenkleie 
wird, jo werden die jungen Schweine 
viel rajcher wachlen. 
für Schweine wird fo gemadt, daß 
man focdendes Wafler über die Wei— 
zenkleie gießt und die Mifchung ver- 


2 2 

Ein Vermögen, 
Wie es nur wenige erwerben, liegt in 
reinem Blute, das von angeerbter Ver⸗ 
derbniß freiift. Katarrh, Auszehrun 
Nheumatismus, Skropheln und manche 
andere Krankheiten, die ihre Duelle im 
Blute haben, fünnen nur durd) Ans 
wendung kräftiger Alterative überwun⸗ 
den werden. Das beite und das am 
beiten befannte und erprobte Spezifi= 
fum für diefen Zweck iſt Ayer’s Sar⸗ 
faparilla, ein zufammengefegter und 
eoncentrirter Auszug der Honduras⸗ 
Sarfaparilla und anderer Träftiger 
Alterative. 


Ich bin überzeugt, daß ich mehrere hundert Dol⸗ 


lar baburd) 
Eripart \ 


babe,baß ich Ayer’3 Sarfaparilla in Gebraud nahm, 
und empfehle fie dringend allen, bie mit Lahmbeit 
oder rheumatifhen Schmerzen gequält find. Sie 
wird ihnen fiherlich gut thun, wie fie es mir gethan 
hat. Mrs. Joſeph Wood, Weft Plattöbungh, N.Y. 

Dr. 3. ®. Shields in Smithville, Tenn., jagt: 
„Ich betrachte Ayer's Sarjaparilla als die befte 
Blutarznei in ber Welt, und kenne manden Fall, 
wo fie eine wunderbare Heilung herbeiführte.“ 

„Jahre lang litt ih ſchwer an den Efropheln, und 
keine Behandlung that mir gut. Zuletzt ließ ich 
mich bereden, einen Berfuch mit Ayer’s Sarjaparille 
zu machen. Ich befolgte den Rath, und 


Durch Anwendung bon 


etwa einem halben Dutzend Flaſchen wurbe meine 
Geſundheit volltommen hergeftellt. Jh wiege jegt 
230 Pfund und glaube feft an die Vorzüge von 
Ayer’3 Sarjaparille."— James Petſy, Auffeher in 
ber Bredengidge KohlensCompagnie (Limited), 
Bictoria, Ay” ) 

„Meine Nichte, Sarah A. Lofee, war Jahre jene 
mit Stropheln gequält. Vor ungefähr anderthal 
Jahren fing fie an, Ayer’3 Sarjaparilla einzunehs 
men, und drei Flaſchen heilten fie volllommen.“ — 
€. Caffall, P. M., Loſee, Utah. 


Ayer’s 
Surfaparilla, 


Zubereitet von 
Dr. 3. €. Ayer & &o., Lowell, Raſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 





Weizenkleie als Futtermittel. 
Das Futter, welches gewöhnlich dem 
Vieh gegeben wird, ijt mangelhaft in 


den ‚Eiweißbeitandtheilen, welche be— 
fanntlich die Musfelbildung befördern. 


Zum Erſatz diejes Mangels eignet fich 
fie dient be= 


Milchthieren gegeben zu werden. Mais— 


Ihrot und Heu wird Kälber und Fül- 


(en fett machen, aber ſie werden nicht 


Ichnell wachſen, wenn ihnen nicht Hafer, 
MWeizenkleie oder Leinmehl als Neben- 


futter gegeben wird. Manche geben 


dem jungen Vieh nicht gern Leinmehl, 
weil es ein zu reiches Futter ift und die 
Verdauungsorgane zu fehr angreift. 


Kälber wachen jehr raſch bei Mais 


dem Futter beigemifcht 


Ein guter Trant 


füttert, wenn fie noch warm ift. Na= 
mentlich für junge Thiere ift Kleie zu 


empfehlen, da fie dieje eher verdauen 
fönnen, als Körner oder Heu, und da= 
durch ihnen die erforderlichen Kohlen— 


hydrate und Eiweißjtoffe gereicht wer— 
den. 





ſucht man es nicht mehr im „Smut“. 
Ohne Zweifel wirken unverdauliche 
Holzfafer mit dem „Smut“ oftmals 
zufammen, wenn Magenverftopfung 
und Delirium eintreten. Man muß be= 
denfen, daß vollitändig ausgereifte 
Cornſtocks, ähnlich wie Stroh unter 
denjelben Verhältniffen, viel von ihren 
leichten, verdaulichen Beftandtheilen 
verloren haben und meiftens aus Holz- 
fafern beitehen. Dieſe trodenen Be— 
ftandtheile find für ſich allein hinrei— 
hend, eine Verſtopfung des dritten 
Magens herbeizuführen, beſonders 
wenn die ſchlimme Wirkung noch ver- 
ftärft wird durch das. reifen von 
„Smut“ und geringes Trinken in zu 
langen Zwifchenräumen. Geringe Waſ— 
jeraufnahme verhindert das MWieder- 
fauen und hemmt den Fortgang des 
Futters aus den erjten zwei Magen in 
den dritten, womit deſſen Thätigkeit 
aufhört. Es fann daher nicht dringend 
genug empfohlen werden, e3 nie an an- 
genehmem Trinkwaſſer fehlen zu laſſen 
und das Verlangen darnad) durch häus 
figere Salzgaben zu unterjtüßen. Er— 
fahrungsgemäß fommt es äußerft felten 
vor, daß unter Milchkühen, die noch 
tüchtige Frefler find, ein Unfall vor— 
fommt, wenn fie in den Gornftods ihr 
Hauptfutter juchen. Man geht wohl 
nicht fehl, dies dem Umftande zuzufchrei= 
ben, daß diejelben, ehe fie ausgetrieben 
werden, in der Regel ein Heufutter und 
fiher Waſſer erhalten. 














heilt | 
Rheumatismus. 


Von 1863 bis 1885, beinahe 22 Jahre, litt 
ich an rheumatiſchen Schmerzen in ber Hüftez 
durch den Gebrauch von St. Jakobs Del wurde 
ich geheilt.—T. C. Dodd, Newton, Ills. 


Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Quetſchungen. 





Neuralgie. 


Ih litt an Geſichtsneuralgie; fünfzehn 
Minuten nachdem ih St. Jakobs Del ange⸗ 
wandt hatte, waren alle Schmerzen verſchwun⸗ 
den. —T. B, Adams, Perry, Mo, 


Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 
Froſtbeulen, 
Hüftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 


In Folge heftiger Rückenſchmerzen konnte ich 
nicht gehen. Fünf Monate litt ich die heftig⸗ 
ſten Schmerzen; zwei Flafchen St, Jakobs Del 
beilten mich. — Francis Maurer, Chicago, Illo. 
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Die Hundichau. 


Rebigirt und derausgegehlh son der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts ver Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
deriehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 








chite man per Money Order, 


2a Gelb I 
ote. Für Summen von ze. 
e 


r Postal 
* einem Dollar nebmen wir auch Voftmar! 
an, canabdifce fowobl als andere. 

2 Schicht keine Gbecks. aM 











6. Januar 1892. 








Entereu at the Post Oflice at Elrbart, Ind., 
as second class matter. 








Beſondere Belohuung für 
Abonnentenfammler. 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, iſt unfer Beitreben, weshalb 
wir bejchlofjen haben, Diejenigen, welche 
fi bemühen der „Rundſchau“ meue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entjhädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ges 
drucktem Namen und Adrefje des Samm— 
lers auf beiden. 


Für zwei neue Abonnenten 25 


ne) 


— 
— Auskunft. 


Erkundigung 

(?) Derk Klaaßen (Bergthal), Chor: 
titz, Manitoba, bittet um Nachricht von ſei— 
nen Bettern Johann und Martin Klaaken, 
wohnhaft in der Chortiger Colonie Blu: 
mengart. 

(?) Beter Bergen, Schanzenfeld, 
Manitoba, Nord : Amerika, wünſcht Die 
Adrejien der Geihmwifter jeiner Gattin zu 
erfahren. Ihre Namen find Jacob Janzens 
und Abram Unraus. Sie find von Neu: 
Kronsmweide, alte Colonie, auf gefauftes 
Land gezogen. 


(?) Julius J. Blett, 





Hierichau, 


n | Post Halbjtadt, Wolojt Gnadenfeld, Gouv. 


Taurien, Südrußland, bittet um Die 
Adreſſe jeines Bruders Johann Plett, wel: 
der von Hierichau nad) Minnejota und von 
dort nad) Oregon gezogen jein joll, deöglei- 
den von Abraham Gooßen, welcher von 
Hierichau nad Kanſas gezogen ift. 

(2?) Ehriftopd Sommer, Gretna, Ma 
nitoba, und Frau Karoline Sommer, geb. 
Rühmer, bitten um Nachricht von ihren 
Geichwiftern, welche von Preußen nad) 
Amerifa gezogen find, nämlih: Ludwig 
Rühmer; Andreas Rühmer und Frau, 
geb. Haljtet; Schwager Wilhelm Wegner 
und Frau Pauline, geb. Rühmer ; Reinhart 
Michaelis und Frau Henriette, geb. Rüh— 
mer, Friedrih Schmit und Frau Emilie, 
geb. Ruͤhmer. 

Steinbad, Manitoba, 19. December. 
Ich berichte den Lieben Freunden hier in 
Amerifa und in der alten Heimath, daß 
wir uns, Gott jei Danf, mäßiger Gejund: 
heit erfreuen und wünjchen ihnen ein Glei— 
des. Bitte noch, daß die lieben Freunde 
mehr von ich hören laffen. Sch habe ichon 
drei Briefe an den lieben Onkel Julius 





Gouverte und 25 Briefbögen mit ges 


drudtem Namen und Adreſſe des | 
Sammlers auf beiden. i 
Für drei neue Abonnenten 50 


Gouverte und 50 Briefbögen mit ges |. 


I Dec. 


drudtem Namen und Adreſſe Des | 
Sammlers auf beiden. J 

Für jeden neuen Abonnenten über | 
drei erhält der betreffende Sammler | 
15 Couverte und 15 Briefbögen mehr. | 

Bedingungen. 

1. Die geiammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. f 

3. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingejandt werden. 

3, Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreſſe des neuen Abonnen: 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Ausficht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anipruch nimmt, 10 
fann er die Namen der Abonnenten ein: 
eln einichiefen und fich erſt nachdem er 
5 legten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfalleride Anzahl bedrudter Briefbö— 
gen und Couverte ſchicken lafjen. 


I 





— Die Sonntagihul » Leetionen für 
das erite Viertel des Jahres 1892 (Ya 
nuar, Februar und März) jind bereits, 
verjandt worden. Leiter und Lehrer von 
Sonntagichulen, in denen unjere Hefte noch 
nicht eingeführt find, jollen ſich Probehefte 
ſchicken laffen, die umjonft zu haben find. 

1 Heft für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10% 
10 „3 Monate 23c 


Das auf jede „Rundichau” aufgeflebte 
„ gelbe Adreßitreiihen giebt außer dem Na= 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 91, fo bedeutet dies, daß das Abonne= 
ment bis Ende December 1891 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. j. w. Bon der Jah 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern» angegeben, alio 
91 anjtatt 1891. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für die 
„Rundichau” zugeiandt hat, , die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, der wolle uns jo- 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachiehen wo der Fehler liegt und ihn be: 
richtigen, weil ſich dies bei friich eingeſchli— 
henen Irrthümern und Mißverſtändniſſen 
leichter thun läßt, als wenn dieſe jchon 
lange beitehen. 


Geſchichte der Mennoniten. 


Die Gejchichte der Mennoniten von Das 
mil K. Caſſſel ift ſchön gedrudt, Groß: 
DOctav (64 x9} Zoll), 560 Seiten ftarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 Jlluftrationen. Diejes Buch 
ift Höchit intereffant für Alle, die an der 
Geihichte unierer Gemeinde Antheil neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, bejonders was die Mennoniten in 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urkun— 
den geiummelt. 

Der Preis dieſes Buches ift $3.00. | 
Agenten werden verlangt! Thä: 
tige Agenten können mit diefem Buche guten 
‚ Berdienit machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 





„Krieg oder Schiedäsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.” Zractat. Preis per Dugend 10 
Cts.; per Hundert 75 Ets. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Mer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt Hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 


—* 
Die 


Barkmann, Rückenau, Südrußland, ge 
ſchrieben und noch keine Antwort erhalten. 
Johann G. Barkmann. 
Mountain Lake, Minnejota, 29. 
Ich bitte um die Adreife des Daniel 
Bauls, fr. Sparrau, von deſſen einzigen 
Sohn, der ſchon mehrere Jahre nicht weiß, 
wo die Eltern find, ich einen Brief für fie 
erhalten habe. 

Die l. Geichwijter, ſowohl bier als in 
der alten Heimatb, laſſe ich noch wilfen, 
dab meiner Frau Bruder den 24. December 
wohlbehalten von Manitoba hier anfam. 
lieben Geſchwiſter im Samariichen 
Kreije bitte ich um viele Briefe. 

Gerhard Rahn. 

RS” %ch Tas vor einiger Zeit in der 
„Rundichau‘‘ eine Anfrage des Peter Vogt 
in Südrußland, der ſich im Namen jeines 
Schwiegervaters Jacob Heppner nach So 
hann und Peter Heppner erfundigte. Ich 
berichte hiermit, daß Beide hier wohnhaft 
find, jich guter Geſundheit erfreuen und 
den alten Bruder grüßen laffen. Auch ich 
grüße hiermit alle mei Verwandten und 
Befannten und bitte um Lebenszeichen von 
ihnen. Anton Heppner, 
Blum Coulee, Manitoba, Nord:Amerifa. 





Ein Urtheil über „Unſere Hausthiere“. 
Thayer, Mo., 24. Dec. 1891. 
Das Buch „Unjere Hausthiere” ift von 
großem Werthe. ALS alter Farmer und 
Viehzüchter kann ich die in dem Buche ent: 
haltenen Belehrungen und Anweijungen, 
welche ich als echt praftiich anerfenne, je= 
dem Farmer als zuverläſſig anpreijen. 
Das Buch jollte von jedem Rundichaulejer 
geleien und darnach gehandelt werden. 
Die Anweiiungen über Grasbau find 
allein von großem Werthe. 
Sam. Kaufmann. 





— Seit Veröffentlihung der lebten Liſte 
wurde die halbmonatliche „Rundſchau“ für 
nachgenannte Perſonen bei uns beſtellt: 

Jacob Neufeld; Peter Mantel, Stein: 
feld; Franz Kröger, Blumftein; Yulius 
Barkmann; Cornelius Did. 





Geboren. 
— Peter B. Derfien, Butterfield, Min 
neiota, ein Söhnlein, welches den Namen 
David erhielt. 


Kartoffelzucht im Keller. 


In Rußland pflegen die Gärtner die 
eriten Treiblartoffeln im Keller zu ge= 
winnen. Man beginnt dort dieje Kar— 
toffelcultur in den Monaten November 
und December. Zu diefem Zwede wird 
der Boden des Kellers mit Brettern be= 
legt, auf welche dichte Yagen von Moos 
in Ningform gebracht werden. Die zu 
treibenden Kartoffeln werden nun auf 
diefe Mooslagen am Rande herum und 
zwar in fußweiter Entfernung gelegt. 
Auf eine Lage Kartoffeln fommt eine 








Die Mennoniten » Spende noch 
einmal. 

Wie wir aus No. 26 des in Kanfas 
erfcheinenden „Newton Anzeiger“ erje= 
hen, ſcheint deſſen Herausgeber der 
Meinung zu fein, daß er auf das Mit- 
leid mit dem Hungernden ruffischen 
Volke ein Patent befigt, da er in einem 
langen Ergufie häßlicher Anfeindungen 
den vor Kurzem von der „Rundſchau“ 
gemadten Vorſchlag bezüglid einer 
Mennoniten-Spende als einen Eingriff 
in feine Rechte ertlärt. 

Wir müffen zur Beadhtung für den 
„Newton Anzeiger” gleich von vorn— 
herein erwähnen, daß der von uns ge— 
machte Vorſchlag unferen Leſern ans 
heimgeftellt ift, die ihn entweder anneh- 
men oder verwerfen können, und da 
der „N. U.” glaubt, daß jener Vor— 
ichlag eine Frage an ihn ift, indem er 
jeiner Giftbrühe den Titel „Eine Ant- 
wort” vorjeßt, jo diene ihm das zur 
Srwiderung, was man foldhen Leuten 
jagt, die antworten ohne daß fie gefragt 
worden jind. 

Don einer Wiederholung der dom 
„N. U.” gemachten Anfeindungen oder 
gar einer Widerlegung wollen wir als 
überflüßig abjtehen, da wir unfere Le- 
fer aber gerne jelbjt urtheilen laſſen 
wollen, weß Geiſtes Kind der „N. A.“ 
iſt, fo können. wir nicht umhin, eine 
Stelle aus jener „Antwort“ wiederzus 
geben. &3 heißt da: 

„Nachdem Andere des Tages Laſt 
und Hiße(?) getragen, kommt nun die 
Rundſchau in der elften Stunde (?) 
noch um — uns eine prafttiiche Anlei= 
tung zu geben! Unter gegebenen Um: 
ſtänden ſcheint es wirklich als ob der 
„Vorſchlag der Rundſchau“ weiter 
nichts iſt als ſich mit fremden Federn 
zu ſchmücken (?) und das liebe 
Selbit im ſchillernden Farben (?) 
glänzen zu ſehen.“ 

Mit diefen unbereshtigten Worten 
ftellt fich der „N. U.” ein geiftiges und 
moralifches Armuthszeugniß aus, wel— 
ches angelichts der großen Noth, die in 
Rußland Herricht, um jo empörender 
wirft, und ihm jeitens der Newtoner 
Hilfsgejellihaft, Für deren Beſchützer 
er ſich ausgiebt, wahricheinlich feinen 
Dank einbringen wird, denn an deren 
Spike jtehen Männer, die von dem 
chriſtlichen Beſtreben durchdrungen find 
zu helfen und nicht zu eiferſüchteln oder 
Andere, die auch helfen wollen, zu be— 
geifern. 

Angeſichts der allgemeinen Beſtre— 
bungen in unſerem Lande, den verhun— 
gernden Mitmenſchen in Rußland Hilfe 
zu bringen, ſollte ſich der „N. A.“ ſei— 
ner engherzigen Worte ſchämen. 

Rechtlich denkende Menſchen können 
ſich über die Thätigkeit der Hilfsgeſell— 
ſchaft in Newton, deren Schatzmeiſter 
B. Warkentin dortfelbft, wie wir be= 
reits in der vorigen Nummer berichtet 
haben, Gaben entgegennimmt, nur 
freuen und deren Beamten Gottes reich- 
ten Segen zu ihrem Samariterwerte 
wünſchen. Mögen fie, fowie der nord- 
amerifanifhe Müllerverband, welcher 
eben jeßt die riefige Mehlgabe für die 
Hungernden in Rußland jammelt, mö- 
gen Alle, die ihr Mitleid mit den hun— 
gernden Mitmenſchen durch die That 
beweijen, fi in dem Bewußtſein be— 
lohnt fühlen, daß fie Menfchenleben 
retien. 

Die „Rundſchau“, welche es als ihre 
Pflicht anfieht, ihre in zweiundzwanzig 
Staaten der Union und vier Provin— 
zen Ganadas wohnenden Lejer zu einer 
MennoniteneSpende aufzufordern, hat 
mit ihrem Vorfchlage feine andere Ab- 
fiht, als die, die Sade unter ihren 
Leſern in Gang zu dringen. 

Noch ift es nicht zu ſpät. Nach der 
Ansicht des Grafen Tolftoi wird das 
Hungerunglüd in Rußland erjt im 
Frühjahr feinen Höhepunkt erreichen. 

So weit e3 ſich jegt beurtheilen läßt, 
kann noch nicht beftimmt gejagt werden, 
ob es zu einer Mennoniten-Spende im 
Sinne des don der „Rundſchau“ ges 
machten Borjchlages kommt, doch ift 





Schicht Moos, dann wieder Kartoffeln 
und fo fort bis zu einer anjehnlichen 
Höhe, wo der Haufen kegelförmig abge- 
ichloffen wird. Wird die Temperatur 
im Keller durch große Kälte von aufen | 
erniedrigt, jo muß man heizen. Fängt 
das Moos an trocken zu werden, ſo wird 
es mit lauwarmem Waſſer mäßig über— 
brauſt. Die Kartoffeln bilden nach dem 
Innern des Mooshaufens zu Triebe, 
an welche jich die jungen Knollen an= 
ſetzen. Im dritten Monate nad) der An— 
lage beginnt die Ernte, die in der Re— 
gel ziemlich reihlih ausfällt. — Die 
Knollen follen von befriedigender Güte 








legten Seite. 


fein. 


man in einigen Gemeinden bereits am 
Sammeln. Möge jih Niemand abhal- 
ten laſſen noch einmal ein Scherflein 
beizutragen, wenn er aud ſchon vorher 
gegeben bat. 


— — «+ 


— Das gegen den „Kladderadatich“ 
wegen Lächerlichmachung des heiligen 
Nods von Trier eingeleitete Strafver- 
fahren ift nunmehr auch auf den Zeich- 
ner, den Mafchiniften und den Druder 
des Blattes ausgedehnt worden. Was 
der arme Mafchinift und Druder „ver— 
brochen“ haben, ift wohl nicht jo recht 
verftändlich. 


— — 





— Der 271. Jahrestag der Landung 
der erften Buritaner an der Küſte von 
Neuengland (20. Dec.) ift in Bojton 
und anderen Orten in herfömmlicher 
Meile gefeiert worden. 

— In Portland, Oregon, find meh- 
rere deutiche Rufen aus Kurland an— 
gefommen, denen bald Schaaren Ande= 
rer folgen follen. Es find fammt und 
fonders bemittelte Leute, welche fich in 
Oregon anfiedeln wollen. 

— Eine Firma in Chicago liefert 
Predigten an Prediger zu dem billigen 
Preife von $1 per Woche. Sie behaup- 
tet, über 1000 Kunden zu haben ein= 
Schließlich eines New Yorker Predigers, 
der ein Jahresgehalt von $10,000 be— 
zieht. 

— Bauholzfäller im weſtlichen Theile 
Wafhingtons haben kürzlich einen Yich- 
tenftamm den Snoqualic- Fluß hinun— 
ter flößen lafien, den 5 Ochlen kaum 
megichleifen fonnten. Derjelbe war 32 
Fuß lang und hatte einen Durchmefjer 
von 39 Zoll am unteren Ende. 


— Ein Tomahawf wurde im Herzen 
eines kürzlich bei Moore, Mich., gefäll- 
ten Baumes gefunden. Der Stumm 
maß 32 Zoll im Durchmefjer, und man 
hat ausgerechnet, daß volle 200 Jahre 
vergangen fein müſſen, feit das Beil in 
den Baum gelangte. 

— Während der vor furzem gejchlof- 
jenen Holz-Saifon in Minnefota wur: 
den 447,719,252 Fuß Bauholz, 207,= 
221,000 Dachſchindeln und 97,697,600 
Latten. geichnitten. Das übertrifft die 
Production des legten Jahres um 103, = 
138,890 Fuß Bauholz, 45,003,500 
Schindeln und 17,400,250 Yatten. 


— Am Weihnacdtstage hat in Mil: 
fersburg in Ohio der zweiunddreißig- 
jährige Alvin Nitjche die fiebzehnjährige 
Lillie Lowe als feine Frau heimgeführt. 
Im Sommer 1890 war die Braut vor 
eine in Bewegung befindlide Mähma— 
ichine gefallen, wobei ihr beide Arme 
abgejchnitten wurden. Trotz dieſer Ver— 
ſtümmelung hat Nitſche, der ſchon da— 
mals ihr Liebhaber war, ſie geheirathet. 
Das zierlichſte aber gleichzeitig in 
ſeiner Wirkung verderblichſte Militär— 
gewehr erhält Italien. Dasſelbe iſt, 
wie das Berliner Patent-Bureau Ger— 
fon & Saächſe mittheilt, nur 4 Fuß 
lang und hat ein Kaliber von 63 mm. 
In Folge diejes geringen Kalibers fann 
jeder Soldat 160 Patronen mit fi) 
führen. Die Durchſchlagskraft des Ge— 
ichloffes ift jo bedeutend, daß auf 4000 
Fuß Entfernung zwei'Matragen und 
zwei faft fünf Zoll ſtarke Holzplanten 
glatt durchſchlagen werden. 


— Eine der hervorragendften Londo— 
ner Zeitungen, die „Truth“, brachte in 
ihrer Ausgabe vom 30. December einen 
Aufſatz, welcher die Zukunft Canadas 
beipricht und den Anſchluß Ganadas 
an die Ver. Staaten lebhaft befürmwor- 
tet. Der Verfafler des Artikels ijt der 
Anſicht, daß Ganada, ähnlich wie die 
Ver. Staaten, fi) zu einem Staaten 
bund vereinigen, oder daß es den Ver. 
Staaten angegliedert werden würde. 
Die Aenderung ſei unvermeidlich, und 
je eher fie eintrete, deſto beſſer fei es. 
Menn Ganada Jich von England losfage 
und fich den Ver. Staaten anfchliehe, 
jo jei eine Jolche Nenderung ſowohl für 
die Ganadier wie für Großbritannien 
von Vortheil. Das Blatt fügt noch 
hinzu, dab durch die Yostrennung Ca— 
nadas dom Mutterlande Großbritan- 
nien der MNothwendigfeit überhoben 
würde, ſich in amerikanische Streitig- 
feiten zu mifchen, bei denen doch nie et= 
was für England herausfame. Es 
würde Niemand unter der neuen Ord— 
nung der Dinge zu leiden haben, als 
etwa die canadijchen Indianer, da 
diefe, ftatt von dem patriarchalifchen 
Negimente der Engländer, von der 
vielleicht ſchuftigſten und corrupteften 
Einrihtung der Welt, nämlich dem 
Waſhingtoner Indianerbureau, regiert 


werden würden. 


MARK 
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KILLS ALL PAIN: 25C.A BOTTLE 


5 For the cure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 











Whooping- Ineipien$ 
Cough 6 OU 6 H Con- 
Bronchitis, sumption, 

and for the relief of 
Consumptive persons. SY RU P 
Atalldealers. 25 cts. 

% 42'91—1692 4292-1693. 


NMeueſte Nachrichten. 





Ausland. 
Großbritannien. — London 30. 
Dec. Die Grippe ift im öjtlichen Theile 
von Kent epıdemiich aufgetreten. In Do: 
ver, einer der größeren Städte der Graf: 
ſchaft, wollen die Behörden die Seuche da— 
durch befämpfen, dab fie jedem der damit 
Behafteten verbieten, öffentliche Locale zu 
betreten. Da die Aerzte die Grippe fur eine 
anftedende Krankheit halten, jo jind eine 
große Anzahl an der Grippe leidender Per: 
Jonen, welche troßdem öffentliche Yocale be: 
jucht hatten, der Verlegung der Geiund 
heitsvorichriften beichuldigt worden. Jeder 
derjelben wurde zu einer Gelditrafe von 5 
Pd. Sterling verurtheilt. — In Canter 
bury find jo viele Berionen mit dev Grippe 
behaftet, daß viele Geichäftsleute wegen 
Mangel an Arbeitskräften ihre Locale ge 
ichlofien haben. 


Schweden. — Stodholm, 30. Dec. 
Die Grippe greift hier in höchit beſorgniß— 
erregender Weije um fich. Seven Tag wer 
den hunderte neuer Erkrankungen gemeldet. 
Bon den Erkrankten jterben zehn Procent. 


Frankreich. — Paris, 31. December. 
Seit dem zwiichen Franfreich und Rußland 
berrichenden guten Einvernehmen hat es die 
franzöfiiche Polizei an Wachſamkeit in der 
Aufipürung nibıliftiicher Uintriebe gegen 
das Leben des Gzaren nicht fehlen laſſen. 
Zwei oder drei derartige Complote wurden 
ermittelt und gegen die an denjelben Bes 
theiligten wurden jo ftrenge Maßregeln er: 
griffen, dab eine geraume Zeit nichts mehr 
von nibiliftiichen Umtrieben in Franfreich 
zu veripüren war. Um jo überraichender 
wirfte heute die vom „Soleil“ gebrachte 
Nachricht, daß unter den Mitgliedern der 
hieſigen rujiiichen Colonie eine Verſchwö 
rung fich gebildet habe, zu dem ausaeipro 
Ichenen Zwede, die Deputirtenfanmımer und 
das ruſſiſche Gerandtichaftsgebäude durch 
Dynamit in die Luft zu iprengen. Die Bo 
lizei entiwicelte jofort nach dem Befannt: 
| werden diejer Pläne eine ficberhafte Thätig 
| feit und nahm einige hier anſöſſige Ruſſen 
in Haft. Bei der Durchſuchung der Woh 
Inungen der Verhafteten ſollen eine Anzahl 
höchſt verdächtiger Schriftitüde gefunden 
worden jein, 





| 
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Italien. — Nom, 28 Dec. An Mai 
land und Umgegend iſt die Grippe in be 
lorgnißerregendem Umfange aufgetreten. 
| Bon den ftädtiichen Beamten liegen jo viele 
lan der Kranfheit darnieder, daß die Ge— 
ſchäfte in den Amtsituben bedenklich in 
Rückſtand gerathen. Die Bemühungen der 
| Aerzte, dev Seuche Einhalt zu thun, haben 
wenig oder gar nichts gefruchtet. 


Spanien. Madrid, 30. Dec. Im 
ganzen nordweftlichen Theile Spaniens 
berrichte heute ein gewaltiger Orfan, in 
Aragonien ein Schneegeitöber von umer: 
börter Heftigfeit. 


* 


Rußland. —St. Petersburg, 28. Dec. 
Die Mehlverrälihungen, die fürzlich bier 
jo viel Aufiehen erregt haben, dürften einer 
Menge Perſonen große Unannehmlichfeiten 
bereiten. Nicht weniger als 300,000 Bud. 
(7,800,000 enal. Brund) Gerjtenmehl wa 
ven von Händlern in Libau gefauft worden, 
um jowohl die Weizenpreije im St. Peters 
burg Marfte zu veguliven, als auch, um 
den Nothleidenden Unterjtüßung zu gewäh— 
ven. Eine Unteriuhung hat nun ergeben, 
daß der geſammte Borrath mit Kreideftaub 
und anderen Stoffen verfälicht worden war. 
Die Negierungsbeamten hatten, um ganz 
ficher zu geben, das jog. Mehl hemiich um 
terſuchen lajjen. Der Brocentiaß der dem 
Mehle beigemiichten fremden Stoffe war 
ein jo bedeutender, daß ohne Zweifel die 
Geſundheit, two nicht das Leben der Conſu— 
menten, gefährdet worden wäre. 

St. Petersburg, 29. Dec. Laut einer 
Depeihe aus Baku an der Weitfüfte des 
Caspiſchen Meeres, entitand dajelbit ein 
Volfsauflauf, mweil eine Anzahl Perſonen 
einen Dieb, der bei der Beraubung eines 
Ladens abgefaßt worden war, furzer Hand 
auffnüpfen wollten. Dieſe Abficht des 
Volfshaufens wurde jedoch durch das Ein 
greifen der Polizei verhindert. Sobald fich 
der Pöbel um jeine Beute betrogen ſah, 
machte er fich an die Plünderung der Kauf: 
Läden. Die Polizei war dieien Ausjchrei 
tungen gegenüber völlig machtlos und 
mußte Koſaken zu Hilfe rufen. Dieje mad: 
ten nicht viel Federleſens mit den Aufrüh— 
vern und ritten eine große Anzahl derjelben 
nieder. Durch das Eingreifen der Koſaken 
war die Ordnung bald wieder hergeitellt. 

Paris, 30. Dec. Einer Pariſer Rabelde: 
peiche aus St. Petersburg zufolge iſt ae: 
jtern in der Nähe von Noiova, an der Si 
jenbahn zwiichen Minsk und Smolensk, 
ein Schnellzug gegen die hinteren Wagen 
eines für den Truppentransport beſtimm 
ten Zuges gerannt. Zwanzig PBerionen 
jollen umgefommen und hundert vertvun 
det worden jein. 

St. Petersburg, 30. Dec. Fünfzig Nihi— 
filten, welche der Betbeiligung an der in 
Moskau entdeckten Verſchwörung beichul: 
digt find, jeben in der Warichauer Gitadelle 
ihrem Verhör entgegen. Vier der Verhaf— 
teten find Frauen. 

St. Petersburg, 1. Jan. Die Hoipitäler 
in Charkow find mit Kranken angefüllt, 
welche am Hungertyphus leiden. Die Be: 
hörden beabfichtigen, ein proviioriiches, nur 
für am Typhus Kranke beitimmtes Hoipi 
tal zu errichten. Der Andrang der Bauern 
in die Stadt, wo dieielben Nahrung und 
Obdach zu erlangen hoffen, trägt wejentlich 
zur Ausbreitung dev Seuche bei. 

St. Petersburg, 2. Yan. Der amerifa: 
niſche Geſandte in Vetersburg, Charles 
Emory Smith, bat dem Pfarrer Francis 
von Der bieligen anglo = amerifaniichen 
Kirche, eine bedeutende, von Amerifanern 
| aufgebrachte Summe für die Nothleidenden 
übergeben. Eine einzige jüdiiche Kirchen 

gemeinde in San Francisco hat dazu 51400 
| beigejteuert. 





Arabien. Wien, 30. Dec. Ueber 
die zehnwöchentl Belaneruna NYemen's 
bringt ein bier eingetroffener Prwatbrief 
‚ausführliche Anaaben, Die Stadt wurde 


ha 
a 


tagtäglich beichofien, während die Bewoh- Würmer, Bandwurm, 2 


Iner derielben an allen Yebensmitteln den 
|empfindlichiten Mangel litten. Diejenigen 
Bewohner, welche ſich, um Nahrung zu er: 
langen, aus der Stadt wagten, wurden 
nadt zurücgetrieben, nachdem man ihnen 
zuvor Naien und Ohren abgeichnitten oder 
fie in jonftiger Weiſe veritümmelt hatte. 
Der Anführer der Aufrührer hatte nämlich 
erflärt, daß er entweder die Juden in Memen 
zum Islam befehren oder ausrotten werde. 
Bei der Entießung der Stadt durch die 
türfiihen Truppen fand eine allgemeine 
Niedermeßelung der beiderjeitigen Gefan— 
genen jtatt. 





Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie ſind kein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel ſind: 

1 Sedwa curirt Krämpfe und Fall- 
ſucht. Preis 81.00. 

2. Ulra ina it das bejte Mittel, wenn 
man nicht Urin lajien fann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blajen- und 
Nierenfranfheiten. Preis 81.00, 

3. Qıbırine it das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbes 
ihwerden, Leberleiden, Stuhlverjtopfung und 
alle Leiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis $1 00. 

4 Yurı Weptile heilt jeden Schlan- 
genbiß und Anjectenjtich. Preis 82.00, 

5 Rurfiihe Salbe ift das größte 
Mittel um alle Wunden und Gejchwüre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schachtel. 

6. Nuſſi che Zahntchmers = Tros 
Pfen curiren jeden Zahnſchmerz augenblid- 
lih. Preis 25 Gents. 

Ferner habe ih auch: Ruſſiſche 
Hoffmannstropfen in voller Stärfe 4 Un;. 75€ 


Pfeffermünztropfen re ER... 
a 4 „81.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ....2 „ 1.00 


Sliegender Spiritus für Nheumatismus 
RID: MENEREBIE. 2 0 ann 
Ruſſiſche Fiebertropfen ............ 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel können von mir bezogen wers 
den. Prediger Yehrer und Apothefer als Local: 
agenten verlangt! 36’ IM 





G. Löbſack's 
MlanaenSurup 


— und — 


" E n 
Schwindsuchtskur 
it das beite, größte und billigfte Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Hnften, Syuns- 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionder3 wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Hufen, 
und bejonders für alle 

Lungen- und Leberfranfheiten. 
. Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
gendtbigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Mleinigen, 
daß es die legte Nacht jei. Sch gebrauchte 
verjchiedene Mediein aber ſtets umionft; 
den Pflanzen:Syrup von Löbſack verjuchte 
ich als das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen twollte, aber dies ijt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich either von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende folls 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, fondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„Probiert es und ihr erſtaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup, 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New York, 

Zu beziehen von dem Erfinder und Far 
brifanten:: - Loebsack., 

Cor, Dunham & Quimby Avs., 

Cleveland Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Gts. 

6 Flaihen: $2.50.784 
Leute, die Löbſack's Pflanzen-Syrup vorrü⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
Be. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Erprekfoften müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 

als ſechs Flaichen werden verjandt, 

17'91—16'92, 





— Niemand iſt ganz ſchlecht. Ganz 
ſchlechte Menſchen giebt es nit. In 
jedem Menſchenherzen, und ſei es noch 
ſo verworfen, lebt noch eine gute Re— 
gung. Hierin liegt für uns zweierlei: 
erſtens dürfen wir an der Menſchheit 
nie verzweifeln, wie fie auch ſei — denn 
es ift immer nod) etwas Gutes in ihr, 
an dem wir uns aufrichten können; und 
zweitens dürfen wir nicht aufhören, 
auch die Schlechtejten befiern zu wollen 
— denn in ihnen ift immer noch eine 
Krume Erde vorhanden, auf der das 
Saatlorn des Guten Wurzel faſſen kann, 
das wir in fie werfen. 





Forni’s 


Alpen-Aräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-Weihen? der Natur für die 
Menſchheit. 

Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schweb 
sern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Kancafter 
$o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
ın Waihington Co. Md., bie zu jeinem To>e, und jeine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrau 
jeblieben. Sein berühmter Blut-Keiniger hat der let 
denden Menichheit mebr Gutes ermwielen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
and praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil 
mittel zu jeiner jegigen hoben Vollkommenhen. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus arteftihen Mineral-D uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
anter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöiungs-Wlittel ber 
er Yerftellung feiner Medizin, allgemein betannt unter 
sem Namen Forns Alpen-Kträuter Blut-Beleber,* an⸗ 
—— und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliſche und 

armloje Mineral⸗Verbindung herzuſtellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Ulpen-Sräuter 
hefteben aus mehr als dreikig verichiedenen Arten ims 






















portirter und einheimischer Wurzeln, hinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhund befannt 
ind j ediziniſcher haften be 
ißen X 

| fur d b br fie it EL 

| dJauungsbeichwerden, krankes und nerpöies Kopimweb, 
Leberleiden, Sallenbeichwerden, Gelbindt, Rheuma⸗ 


tiamus, Sicht, Dysvepſie, Verdauungeichwäce, Roſe, 
vaſſerſucht, Keuralgia, Fro— 
Ve riodiſche Kopfſchmerzen, Schlei⸗ 
dendes Fieber, Sero n und andere ſcrophuldſe 
Krankheiten, Finnen, Buiteln, Hitzpocken. Schwären, 
Geſchwulſte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freiiende 
Fechte, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 
enochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Strantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger lu, Krebs, Bronchitis, Mar 
lern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren-Xeiden u. f. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apotbefer-Medizin, be 
dentet ad. Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, jo dak der Einem 
tbümer immer für die Reinheit und die gelleanen Eigen 
k ften diejes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nd 

erer Ungaben, Bedingungen für die Ugenten u. ſ. m. 
adreffire man 

De. DB. Yahrnen, 393 Oaden Ave., Ehicago, FA. 


u 


ınd ‚Feberichauer, 
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Dampfer und anderer Fahrzeuge, welche 
dort auf die Abnahme des Sturmes war⸗ 
ten, einigermaßen bejorgt. 

Fort Reno, J. T., 30. Dec. Unter 
den Cheyennes und Arapaho- & iſt der Meſ⸗ 
fiaswahn von Neuem ausgebrochen und 
verurjacht eine gewiſſe Beſorgniß. In der 
unmittelbaren Nähe der Nejervationen ift 
Aules friedlich und till, aber in den Bergen 
wird ſchon jert mehreren Tagen heftig ge: 
tanzt und die Aufregung greift immer mehr 
um fih. Zuerſt fanden ſich nur wenige 
Indianer zuiammen, aber jest find jchon 
1000—1200 im Lager verfammelt. Es ift 


Ein natürliches Heilmittel für 
Fallfucht, Hyiterie, Veitstauz, 
Mervöfität, Hypochondrie, 
Melancholie, Schlaflofig« 
keit, Schwindel, Truuk⸗ 
fucht, Rückenmark⸗ 


daß der Meſſias erſcheinen wird, um die 
Weißen zu vertreiben, 43 Büff: [Eee 
bringen und ihre alten Jaggründe wieder: 
und Gebiru: Se. und daß der u 8* 
ä und Nacht getanzt werden müſſe, bis der 

Ehwäcen Meſſias endlich ericheine. Und jo wird 

Diefe Medizin hat eine birefte Wirkung auf bie Ne denn auch der Geiftertanz Tag und Nacht 
den· Centren. befeitigt allen Meberreiz und befördert aufgeführt, wobei ſich die Indianer regel: 
ben Hufluß des Nerven-iyluibums. GB tft eine Zufame mahig ablöien. Alle Tänzer tragen Gei: 
unuspung, weilte nie jüabet ober unanasnehen wwistt, fterhemden und faffen die Sadye furdtbar 
ernft auf. Kundichafter berichten, daß man 
zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
das Geheul der tanzenden Indianer aus 
den Bergen, wo fie fich verfammelt haben, 
hören fönne. 

KRanjas Eity, Mo., 1. Jan. In 
Ranjas und im nordweſtlichen Miffouri 
wüthet ein gewaltiger Blizzard. Derjelbe 
begann geftern Nacht mit heftigem Regen 
und Gewitter. Gegen Mitternacht fing es 
an kalt zu werden, und es trat ein Hagel: 
ſturm ein, welcher die Telegraph: und Tele= 
phonverbindung ftarf beeinträchtigte. Um 
fünf Uhr heute Morgen begann es zu 
fchneien, und der Wind geftaltete fich zu 
einem heftigen Sturm. Auf allen Eiſen— 
bahnlinien findet ſchweres Schneetreiben 
ftatt, und jämmtliche Züge verjpäteten lich. 
| Die Züge von Chicago find alle von drei 
bis fünf Stunden hinter ihrer Zeit zurüd, 
d die weitlichen Züge find noch ſchlim— 





I 

» ein werthvolles Buch für Nervenleibende * 

rei wird jedem der es verlangt, zugejandt, 

Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 

Diefe Medizin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw Paftor ma Fort Wayne, Ind. zubereitet 
und jeht unter feiner Anweilung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
@38 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothe kern zu haben für 
81.00 die Flaihe, 6 Flaiden für 85.005 
oroße 81.75, 6 für 89.00. 








Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Bloomington, Ill. 28. Dec. Der 
in Hegworth in der Nähe diejer Stadt an: 
fällige Farmer John Brown ftürzte heute 
Nachmittag in einen mit heißem Waſſer ges 
füllten Schweinebrübfeffel und erlitt io, 
bedeutende Brandivunden, daß ernicht auf: | UM = 
kommen fann | mer daran. Um Mittag hielt der Sturm 

Denver, Col. 29. Dec. Von Readville noch in jeiner ganzen Stärfe an. - iſt 

se BU. BIER Le ies der heftigite Sturmwi iejes Win: 

wird berichtet, daß in Alicante, einem zehn — ber heftigſte Sturmwind dieſes Win 
Meilen von hier gelegenen Bergwerkslager, ni: a 

eitern Nacht ein Pawineniturz ftattfand. |, Boſt om, 1. Jan, Der Gouv. Ruffell 

in Mann wurde fofort getödtet, und eine | Dat einen Aufruf an die Bürger von Maſſa— 

Anzahl don unbekannten Grubenleuten | duletts erlaſſen, worin er ſie auffordert, 


wurde verlegt. Es wurden auch mehrere | Ur Unterftügung der Hungerleidenden in 
Häufer zertrümmert. ; Rußland Beiträge zu liefern und hat einen 


6 : er i Ausſchuß, mit dem Biichof Philipps Broofs 
99 3 4 » Dohs ⸗ u. we 2 
4 * "ie tat — v re an der Spitze, ernannt, um diejelbe entgegen 
Opringpfteld, Byhlo, Jagd, Day € : i N 
Ar h - { |, zu nehmen, 
jähriges Kind geitern an Alcoholvergif: | R Bethlehe * 2.3 
tung ftarb. Das Kind tranf ein halbes „South Bethlehem, Pa., 2. Jan. 
Bint Woisfey worauf es einichlief. Und | Peute Itarb Charles = ein angeſehener 
da die Eltern feinen Veriuch machten, dag | Yürger von Freemansbirg, an einem durch 
Mädchen aus der Betäubung zu erwecken, nen Schluden verurjachten Brud. Dei 
fo wachte es nicht mehr auf. Mann hatte acht Tage lang _unausgejeßt 
New Hort, 30. Dec. gwiſchen bier das Schlucken gehabt. Der Fall war ein 
) ‚0. . Zei i 
und Sandy Hook iſt alle Verbindung unter— 








ganz ungewöhnlicher und erregte unter den 
has Ze de - Aerzten im Lebigh: Thal allgemeine Auf 
brochen, ba der jeit 43 Stunden wüthende merk amfeit. Der Veritorbene befand fich 
Sturm die Telegraphendrähte niedergerii: im 56. Lebensjahre 
fen hat. In den Ouarantäne find von den 2 — 
Schiffen bei Sandy Hoof während den leg: |, St, Paul, Minn., 2 Yan. Die Züge 
ten 24 Stunden feine Nachrichten einge: jämmtlicher bier einmündenden Eiſenbah⸗ 
troffen, und man ift über das Shickſal der Nen Neffen mit bedeutender Verſpätung 
bier ein. Der Zug No. 6 der nördlichen 
Be nee no 0000 50 (acinchabhn, ber um -Balb 11 br borMit- 
Die Holz vor Fäünluiß ſchützende Auſtrich- tags bier fällig ift, hatte fünf Stunden 
farbe Garbolinenm Auenarius Verſpätung. Der Great Northern Zug der 
wird verfäidt in annen von 5 Gallonen. in Aäflern von um 6 Uhr 55 Min. fällig ift, neun Stun— 
5, 20, 25, Bu 50 Ballon: — Fra Be MNipis Norinä *8* 54 
Reliers Catan on — rg Ka Au den. 2 weh „Deripätung EVEIBELE ſich im 
nad) Empfang der Maare, oder auf 60 oder 90 Tage Zei, Folge einer Colliſion mit einem Frachtzuge 
Kae nr 
nd das der Fäu:niß und dem Berderben Ausgeiept iſt Wagen aus dem Keleiſe geworfen und to: 
umd eines (düpenden unitrics bedarf. 17,91—16,'92 | comotive und Gabuje jchwer bejchädigt 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., wurden. Die übrigen Züge hatten alle 
181& 133 Sycamore St., Milwaukee, Wis. | mehrere Stunden Berjpätung. Auf allen 





der alte Meifiaswahn vom lebten Jahre, | 


Bahnlinien, beionders in Nord:Dafota und 
Montana herricht grimmige Kälte und im 
aanzen Weiten bis nad Livingftone fteht 
das Quedjilber im Thermometer unter dem 
Nulpunft. Auf der weitlichen Abtheilung 
der Omahabahn jind 2—4 Grad Kälte, in 
Wisconfin 4 Grad unter Null. 

San Francisco, 2. Jan. A. Pyioff, 
der Hauptingenieur der Abtheilung der 
fibiriiben Eiienbahn von Wiadimoftod bis 
Grafsfi befindet fich in der Stadt. Die von 
ihm zu erbauende Bahnftrede ift 200 Mei: 
len lang und an derjelben find gegenwär— 
tig über 5000 Sträflinge beihäftigt. Im 
nachften Jahre ſollen 7000 beſchäftigt wer: 
den. Die Fertigſtellung der Bahn mir 
12 Jahre in Anipruch nehmen, wie Herr 
VPyſoff ſagt. Es find, mie er erklärt, zum 
Schuß der Vermeffer und Arbeiter an der 
fibiriihen Bahn 18,000 Mann Fußtrup- 
pen, 9 Schwadronen NReiterei und eine 
Brigade Artillerie nöthig, weil die Bahn 
dicht an der chineſiſchen Grenze hinläuft 
und fich die ganze dortige Gegend in fort: 
wãährendem Aufruhr befindet. 








(No 5.) 
Wie iſt dies? 


Wir bieten einhundert Dollard Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall's Katarrh Kur 
geheilt werden fan. 

3. J. Cheney& Co. Eigenthümer, 

Toledo, Ohio. 

Wir die Unterzeichneten haben F. J. 
Cheney jeit den letzten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geichäftöverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge- 
gangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Welt & Truar, Großhandels : Drogui: 

ften, Toledo, DO. 
Walding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels = Droguiften, Toledo, DO. 

Hall’ Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ſtems. Zeugniſſe frei verjandt. Preis 75c 
für die Flajche. Berfauft von allen Apo 
thefern. 


Was fagen Sie razu? 
90 Bu. Hafer per Acre, welche 80 Ets. per Bu. 
brachten ; zwei Ernten in einem Jahre. 

40 Bu. Weizen per Ncre, welche 81.00 per Bu. 
brachten ; eine Weizen- und eine Saferernte 
in einem Jahre von demſelben Felde. 

2 Tonnen Alfalfa per Acve bei jeder Ernte, 
welche 820.00 per Tonne brachten; fünf 
Ernten in einem Jahre. 

200 Doll. Einnabme per Aere in einem Jahre 
und dazu den ganzen Winter grüne Weide. 
Fruchtbäume bringen $400—500 per Aere, 
wobei die Ernte ım Garten verfauft ıptrd. 
Dies find blof einige der Vortheile, deren jich 
die Karmer im Pecvs: Thale, 

IF dem Obftgürtel Neu:Mericos "a 
erfreuen. Das Glima ift ausgezeichnet: Es 
giebt feine Dürren, feine Ueberſchwemmungen, 
feine Schneejtürme, feine Nebel, feine Wirbel 
ftürme, feinen Sagelichlag, feine heißen Win 
de, feine eritarrenden Winde, feine Winter 
regen, feine Heujchreden, Feine Malaria, Feine 
epivemifchen Krankheiten, feine Präriefeuer, 
feine Schlangen, feinen Sonnenjtich, Feine 
große Hite. Kommt und jeht das bejte Farm-, 
Obſt- und Viehzuchtland und das volljtän 

digſte Bewäljerungsiyften im Lande. 

Um näbere Auskunft wende man ih an die 
PECOS IBRIGAT ON & IMPROVEMENT co.. 
KDHY, NEW MEXICO. 

Ein hübſch illuſtrirtes Bud auf Verlangen umfonft. 





* . [2 2 | * * 4 
Sndianapolis Geſchäfts-Aniverſität. 
t Früher Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Str, When Blod, der Poftoffice gegenüber. 
Eine Geſchäfts- und Schnellichrift:Schule erſten Ranges. 
zes 1850 ; offen das ganze Jabr ; Eintritt zu jeber Zeit ; indivibueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
tultät; kurze Beit: geringe Koſten; keine Gebübr für Diploma ; eine ftrifte Geſchäftsſchüle in einem I un 


ncommerciellen Mittelpunfte ; anerkannt und begünftigt von Eiſenbahn⸗, Gewerbes, Fach⸗ und Geichäfts- 
aim welche geſchulte Rräfte gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


dem ihrer Grabuirten. e 
Gene fi Geo nssmsaı Botelee Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


SHomoopathiiche Apotheke, 
14 West I2th Sır., Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Aporhefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beiten 

eleetriſchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Billig, gut und prempt! => 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM, (6., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 





Wir empfehlen auch ganz bejonders unfer eigen Eucalypt Cordial — 
da3 einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma— 
laria:Kranfheiten. ferner: 


Huften Tropfen. Hämorrboiden:Salbe. 


Leber: Pillen. Augen:Salbe, 
Panacea-Salbe. Pettit’s Anti-Verſtopfungspillen. 
Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
PAgenten überall verlangt! fr 
Wiederverkäufer und Leute die practiciren 
erhalten guten Wabatt. 


Wir baben ein homöopaäathiſches Hoſpital 








Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn. 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgejeßten Breijen verfaufen. 
Kommt und überzeugt Euch jelbft ! 


1—26’92 


DR. SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 

beſucht Windom: am 9. November, 14. De: 
cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Lafe: am 10. No: 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 
9. März und 13. April. Er führt immer Gas 
zum jchmerzlofen Jen Zähnen mit ſich. 














Marktbericht. 


26. December 1891. 
Chicago, ZU. 
Sommerteizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth... 

Mais, No. 2 

Hafer, No.2 

Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


RL Fe 2.00—3.30 
3.80—4.123 


Milwaufee, Wis. 
Weizen, No. 2 

Gerke, M 
Viehmarkt. 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart, 

&t. Lonis, Mo, 
Weizen, No. 2 


Roggen No.2 


Viehmarkt. 

ENT $3 005.25 
Schweine .....ooorereen00. 340 4.00 
Schafe 3.00—4.00 


Kanjas City, Pio. 
Weizen, No. 2, roth 
Mais, No. 2,..... 


Viehmarkt. 
N ⏑——⏑——— 83.00—4.00 
ı— — [ 
Schweine 

GER... 50004 nn RER REN 





‚wie auch Schule und wird gerne Watb ertbeilt, 
16—15’92. 














Die Behandlung — 
chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindfucht heile ih, wenn das Lei: 
ben noch nicht zu weit vorgejchritien ift. 

Ale Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit ficherem Erfolg. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 

Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 

Man adreffire: 


J. J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebäleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, es mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

‚ Den Bandiwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mich. 


Bur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Daufe anzutreffen. 


DR, C. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nachſtehendes Zpuaniß: 


Ich litt feit zwei Jahren am Krebs an Fer Nafe und 
fuchte vergeblich Hilfe, bis ih von Dr. ©. Gäde in 
Mound idge, Kımıas, erfuhr. Ich wandte mich chrift- 
li an ihn und er ſchrieb mir, d er mir helfen fönnte. 
Ich fuhr zu ihm, und nad fünfwöchentlicher Bebandlung 
durfte ich, geheilt von meinem Leiden, wieder nah Haufe 
reifen. Ich einpfehle Dr. Gäde allen Krebeleidenden. 
Gottlieb Ortmann, 

S.⸗Dakota. 





46’'91—13'92 





Samereien 
aus dem Worden find tie beften. 


nz wm) 
11.7 


—— — 
— — 


Bi 


WESEN, 
—* — as 


Brutmajchinen zn 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ichaftlichen Maſchinen direct vom Großhänd 
ler 41'91-40'92 W. 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


14 Jabre am jelben Plage. —Reichbaltige Cataloge umfonft. 


AMAN 


rıit der Geographie des Landes unbelannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium diejertarte der 
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ö Großen Rod Island Route 


(E,R.93.&®B. und C. 8. &N. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweſten und Güdmweiten. Cie ſchließ 
Chicago, Joliet, Rock Joland, Davenpori, 
Des Moines, Counecil Blutes, Batertown, 
Ziour Falls, Minnenpolis, St. Paul, @t. 
Tofeph, Atdhifon, Keavenworth,Manfas City, 
Yopeta, wolorado Springs, Denver, Buchlr 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
‚haften in fich und durchkreuzt große Streden bei 
reichſten Aderbau⸗Laudes ım Weiten. 
&olid Denisuls@rpech.Büge, 
welche in Jerug auf Pracht und lururiöje Bequemlich 
’eit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicage und Colorado Springs, Denver uut 
Buebio. MWehnliher prachtvoller Beitibul:Zug: 
dienſt — zwiſchen Chicago und Goumeii 
Ruffs (Dmaha) und zwiihen Chicago und 
Tanjas Gity. Moderne Tag-Waggons, elenante 
Zveiie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten au 
näßigen Breifen jervirt werben), Lehnſtuhl-Waggone 
Zige frei) und Balaft:Schlaf-Wagnend. Die direkte 
June nah Nelſon, Sorten, Sutdhinfon, Wr; 
Aita, Mbitene, Galdweil und allen Blägen im 
udlıchen Yebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Terricorium und Teras. Ercurfionen nad) Galifornier 
äglih. Auswahl von Nouten nad) der Bacific-küfte, 
uf der berühmten Albert Lea Monte 
eufen prachtvoll ausgeitattete Erpreb-Bügne täglid 
wiichen Chicago, St. FJoſeph, Atchiſon, Leabenworth 
tanjas City und Minneapol’s und Et. Paul. Dir 
opuläre TonriftensLinie nach den fceniichen Sommer 
!{nfenthaltsorten und Zagd⸗ und Fiſch-Gegenden bes 
Nordweitend. Ihre Watertomn- und Siour Fallt 
Zweig Linie durcchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meiereis@ürtel‘‘ des nördlichen Jomwa,bes ſüd 
veſtlichen Mınnefota und des öftlihen Gentral-Datota 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee biete: 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach nnd von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen oder 
zewünjchter Information wende man fich an eine belie 
bige Coupon=Tidet-Iffice oder adreifire: 


@. ©&t. | " . 5. Smith, 

Sen Seidätteführer, Aaf't Gen. Tidet u. Pafl. Kot 
Shicago, Ill. 

26 90—25,’91. ⸗ 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Shoralbud, Zahlendruck, von H. 
Franz in Rußland 
Einftimmiges Choralbuh (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierſtimmige) .40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart. Ind. 


— Der— 


Familienkalender 
für 1892 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele interei= 
ante, wiſſenswerthe und nützliche Auf: 
fäße und mehrere Bilder, welche befannte 
und interefjante Begebenheiten aus der bib- 
liſchen Geſchichte daritellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa: 
milien=z Kalender zu billigem Preiſe 
was er jucht. 

1 Kalender portofrei 
2 














12 
22 
100 
100 
144 


A 
per Expreß. . . 3.50 
4 * + 5.00 





Ueber Baltimore! 


Worddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerjtag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichfte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr als 
2,500,000 Paflagiere 

glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug— 
niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrichtungen für Zwifchendedpafja= 
giere, deren Schlafjtellen fich im Oberded und 
im zweiten Dec befinden, find ebenfalls aner- 
fannt vortrefflich. 

Electriſche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Auskunft ertheilen die General: 
Agenten 


A. Schumadher & Co., Baltimore, Mo. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Jud. 
21.’91—20.'92. 





THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


ILWAY 
Affords unrivalei facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Pe Te and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
ee 


 COLONIST SLEEPERS 
GHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councın Buurrs AND OMAHA. 

For time of trains, tickets and all information, apply 

' to Station Agents of thet'hicago & North-Western Rail- 
I way. or to the General Passeuger Agent, at Chicago 
W.H.NEwWMAn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Geu’l Pass Ag’t 
37'90—36’91 
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Paflnge » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro. 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei J. F en 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Au Paunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trotz 
geboten haben, kann man dieſe Heilmittel als letzten 
Rettungs⸗ Anker mit Zuverſicht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berf-Inen ihr deben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbar:n Curen tiefer fegensreichen Heil« 
metbobe, fowie die nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Kranth iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seit n ft. rk) niebergelegt 
 rläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


fanbt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthemarifchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profpect Str. 

Man hüte fich vor Fälihungen und falichen 

ropheten. 





1—52'91 


Die Palmen Dapid’s, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön gedruckt 
und in Leber gebunden. Schr geeianet für Schule und 
Haus. Wer Stüd, portofrei zu,ef ndt 50 Tente, 

MENNONITE PUB. t:O.. Elknart, Ind. 


Wunfchumfchläge. 


Mufler A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und letzten 
Seite, Ver Stüd .10 

Per Dutzend $1.00 
Drei Dugend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und letzten 
Seite. Preis wie Mufter A 

Mufter © mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A. 

Muiter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Vier Wunichumichläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 3öc. 

Unliniirtes Schreibpapier, deifen Größe für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 

12 Bogen 10 
9 


24 
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Schneeflocken. 


„Eine Sammlung kindlicher Weihnachts— 
und Neujahrswünſche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ ift der Titel eines 
Werfchens, welches 75 Wüniche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lebrern, welche 
| ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu veriehen haben, ſehr willfommen ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wenen der 
ſchönen Ausjtattung ganz beionders als Ge: 
ichenf für Kinder. Es ift auf feinsten, 
|iebr ftarfem franzöſiſchem Papier gedrudt 
‚und in einem prachtvollen vielfarbigen 
| Bilderumichlag zu 35 Gts. per Eremplar 
3% haben. 








. 
. 
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Zur Beachtung 


für Alle, welde die „Nundſchau⸗ 
für das Jahr 1892 noch nicht 
beftellt haben. 


Wer einen Dollar einjendet erhäff 
die „Rundſchau“ ein Jahr ang, ferner 

das mwerthvolle Buch „‚Unjere Hausthiere 
in gejundem und franfem Zus 
ftande mit Anleitung zum Futz” 
terbau” (Siehe Beichreibung Diejeg 

nützlichen Buches in der am Schluffe dieſer 
Spalte ftehenden Anzeige) und außerdem ' 
ein Dutzend Briefpapierbögen mit vergol- 

beten Bibelverjen. 


Wer $1.15 einjendet erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Bud 
„Uuſere Hausthiere“ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe diejer Spalte) und außerdem 
eine der hier genannten Prämien: 


(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
nit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
3er eriten Seite und zwei Dutzend Cou— 
verte mit illuftrirten Bibelverfen. — Wer e8 
wünfjcht, der fann auch Briefpapier und Cou— 
verte ohne die Bibeljprüche haben, 

(No. 2.) Contlin's Bequemes Haudbuch 
aützlichen Wiſſens und Atlas der Welt für 

edermann. Kin Univerjal-Handbuch zum 
Nachſchlagen, 444 Seiten jtark, mit 50 colo- 
rirten Yandfarten. 

(Ro. 3.) Teſtament und Pialmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tafchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein jehr jchönes Buch. 

(Ro. 4.) Eine Eifenbahn: und Town⸗ 
ſhip-Landkarte von irgend einem hierangeführ: 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar: 
fanjas, Arizona, Colorado, Dafota, Florida, 
Jlinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 
Youifiana, Michigan, Minnejota, Miffij- 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, Waſhington, 
Wisconfin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ver: 
zeichniß aller Pojtämter und der Einwohner: 
zahl der Städte und Dörfer in dem betreffen— 
den Staate. Man vergejje nicht, genau anzu— 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(No. 5.) Den „Ghriftlihen Jugend: 
freund‘‘ für das Jahr 1892. Dies ift cine mo— 
natlich erſcheinende illujtrirte Zeitung für 
die Jugend. 


Wer 81.35 einiendet erhält die „Rund— 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unfere Hausthiere‘ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe diejer Spalte) und außerdem 
eines der hier genanten Bücher: 

(Ro. 6.) Teitament und Bjalmen, großer 
ſehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Randfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leite geeignet, welche ſchwache Augen 
gaben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
veruriacht. 

(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten- Gemeinden, nebit einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, ſowie einem Verzeich- 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(No. 8.) Pialmen Davids. Ledereinband; 
318 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirhengejhichte und Glaubens: 
lehre der taufgejinnten Ehriften oder Menno— 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu— 
lare für die verſchiedenen kirchlichen Hand— 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer 81.80 ein endet erhält die „Rund⸗ 
ihau‘‘ ein Jahr lang, ferner das Bud 
„Anfere Hausthiere‘‘ und außerdem 


(Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schaba- 
fie. Geſpräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nad) ber 
Zerjtörung Jerufalems. 438 Seiten. 


Wer 82.25 einfendet erhält die „Rund— 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Anfere Hausthiere“ und außerdem 


(Ro. 11.) Dietrih Philip's Handbüchlein 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zumy 
Dienft von allen Liebhabern der Wahrheit 
(dur) die Gnade Gottes) aus der * 
Schrift gemacht. Mit einem Anhang: Ehe 
der Chriſten. Ledereinband; 491 Seiten. 


BIO Man braucht beim Beſtellen bloß 
die Nummer des Gewünſchten zu nennen; 
bad Bud „Unfere Hausthiere” ſchicken wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 


in gefundem und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Son W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlichem Schriftftcller. 


Dies ift der Titel eines illuftrirten Bus 
ches, welches 54x83} Zoll groß und 100 Sei: 
ten jtarf ift. 

Der Inhalt ift in vier Abfchnitte und einer 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abjchnitt han— 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Kranf- 
heiten der Schweine ; der vierte von der Schaf: 
ucht und den Krankheiten der Schafe. Der 
Anhang führt den Tıtel „Nutterbau* und 

iebt außer eıner Beſchreibung der beliebtejten 

Suterflangen Anweiſungen für die Beitel- 
ung von Nutterfeldern und die Anlage von 
uten Dauermwiejen und Dauerweiden. Das 
e enthält 35 Allujtrationen, von denen 
rich die meijten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünjchten wir ein ähnliches, 
billiges und praftifches Schriftchen in deut— 
iher Sprache für unfere deutichen armer, 
wie es deren jo viele in engliſcher Sprache 
giebt, aus dem der armer jich vorkommen— 
den Falls, 3. B. bei Erfranfung eines Pfer- 
des oder eines Stüdes Nindvieh und bei 
jonitigen Zufällen des Landlebens jchnell 
Reth erholen kann, ohne erſt dickleibige Bü— 
her durchſtöbern zu müſſen, an der Maſſe 
des Materials verwirrt zu werden und ſchließ— 
(ich Doch nichts zu finden, als was ſich auch 
nit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh— 
ten diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
ine Weile Yandwirthichaft betreiben.” 











Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beften Bis 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berionen in verichiebenen Gegenden, bie ſich dem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
mp Meuno Simon'e Volftändige Werke wibmen 
vollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verbienft 
dern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 
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